Ar. 28 


Irlerte Beilage „volk und Zeit" beigegeben. 


Einzelnammer 20 Buofhen, Sonntags 25 Grofhen. 


Fbareter in ven NaMmberftädten zar Entgegennahme von Abonnements und Anzeigen: 
Dzorkom: malie Richter, Nenſtabt 805 
Berthold Klutfig, Ogrodowa 26) Zgierg: ECdaard Stranz, Rynek Kilinſeiege 


„ W. Mebsew, Plac Wolnosei Ne. 38; 


Deutſchlands Außenpolitik. 


Im deutſchen Reichstag beſchränkte ſich die 
außen politiſche Ausſprache im weſentlichen auf 
das Problem der deutſch⸗franzöſiſchen Verſtän⸗ 
digung, die nach dem Abſchluß des Eiſenpakts 
der beiderſeitigen Schwerinduſtrien jetzt allen 
Parteien, mit Ausnahme der Völkiſchen und 
der Kommuniſten, von ihren ſchwerſten Hem- 
mungen entlaſtet zu fein ſcheint. 


Der fachliche Ertrag der Debatte war 
ebenſo dürftig wie ihre Form. Ein zwingender 
Anlaß, ſie jetzt zu führen, lag nicht vor. Nur 
die Deutſchnationalen hatten das Bedürfnis, 
ihrer Schadenfreude darüber Ausdruck zu geben, 
daß man ſeit Thoiry noch nicht recht weiter 
gekommen iſt. Mit der Feſtſtellung dieſer Tat⸗ 
ſache hatten ſie recht. Aber ebenſo recht hatte 
Streſemann mit ſeiner See daß 
damit noch gar nichts bewieſen ſei. Er hätte 
ganz gut auch Bismarck zitieren können, der 
ſich einmal über die Leute luſtig machte, die 
immerzu die Radieschen aus der Erde ziehen, 
um zu ſehen, ob ſie gewachſen ſind. 

Im übrigen blieb Herr Hoetzſch in der 
Form recht freundlich, weil das erſtens ſeinem 
äußeren Weſen entſpricht und weil zweitens 
eine Partei, die gar ſo gern in die Regierung 
möchte, ihre guten Manieren zeigen muß. Auch 
über die Flaggenhiſſung des deutſchen Bot⸗ 
ſchafters in Amerika am 11. November gab es 
ſtatt des erwarteten Sturms nur ein fanftes 


Säuſeln. 


Was die Frage der Militärkontrolle 
betrifft, ſo bleibt der Eindruck beſtehen, daß 
man ſich einigen wird. Und noch eine andere 
Frage iſt, ob der wie die Waſſerpeſt wuchernde, 
nicht auszurottende Unfug, der bei der 

eichswehr getrieben wird, eine Führung der 
Verhandlungen im Sinn der deutſchen Wünſche 


begünſtigt. Auch vorgeſtern hat man wieder 


gehört: dieſer Unfug er ſtiert nicht und wird 
außerdem von Herrn Geßler ſcharf bekämpft. 
Nude Herr Streſemann will ihn keineswegs 
ulden. 


Die Erklärung des Herrn Streſemann ſoll 
offenbar für die Löſung der Kontrollfrage eine 
günſtige Grundlage ſchaffen. Dieſe Grundlage 
muß geſichert und befeſtigt werden durch den 
Reichstag und die Preſſe. Eine fremde Mili⸗ 
tärkontrolle iſt überflüſſig, weil das deutſche 
Volk ſelber das ſtärkſte eigene Intereſſe hat, 
endlich Ruhe zu bekommen, endlich den Skan⸗ 

alen ein Ende zu bereiten. Das kann aber 
nur durch eine Reform der deutſchen Reichswehr 
an Haupt und Gliedern geſchehen. 


Von Polen war ziemlich viel die Rede, 
eigentlich war es die einzige Macht außer 
Frankreich, die in den Bereich der Unterhaltung 
gezogen wurde. Iſt es aber wirklich klug und 
geſchickt, nach Weſten hin mit verbindlichem 
Lächeln zu ſprechen, gegen den Oſten aber ſtets 
eine eiſige Miene aufzuſetzen? Wenn die Po⸗ 
litik der Verſtändigung vernünftig iſt, ſo iſt ſie 
nach allen Seiten vernünftig — und wenn 
man in Polen auch wenig ſieht, was zu einer 


Die „Eodyer Volkszeltang' erſcheint morgens. 
An den Sonntagen wird die reichhaltige illu⸗ 
Abonnements⸗ 
Basis: monatlich mit Zuftellang ins Haus and durch die poſt Zl. 4.20, 
Wöchentlich Il. 1.055 Nasland: monatlich Zloty 5.—, jährlich ZI. 60.—. 


bäude des Miniſterrats ſtatt. 


Schriftleitung und Geſchäftsſtelle: 


Lodz, Petrikauer 109 


Hof, Uinks. 


Tel. 36:90. Poſtſcheckkonto 63.508 
Seſchäſts ſtunden von 9 Uhr früh bis 7 Uhr abends. 
Spreckſtunden des Schriſtleiters täglich von 2 bis 3. 

Prlvattelephon des Schriftieiters 2848. 


Babianice: Julians Malta, Sienkiewicza 85 


Alegandrow: W. Rösner, Parzetzewſta 165 Bialnftot: B. 
Tomaſchom: Richard Wagner, Bahnſtraße 68; 
15 Zararbow: Otte Schmidt, Hiellene 20. 


| Op'ata pocztowa uissczona ryczaltem 


Einzelnummer 25 Groſchen. 


Uinzeigenpreiles Die fiebengefpaltene Millimeter- 1 
zeile 10 Sreſchen, im Text die ab Millie 4. Jahrg. 
meterzeile 40 Grofhen. Stellengeſuche 30 prozent, Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. Dereinsnetizen und Finkindigungen im Text fär 
die Dendzeile 50 Sroſchen; falls diesbezügliche Anzeige auraeaeben — 


gratis. Für das Ausland — 100 Prozent Zuſchlag. 


Schwalbe, Stokeezna 457 Konſtantuynow: 


Zdunfka⸗ Wola: 


Neuer Kurs der Wirtſchaftspolitik 


Eine wichtige Konferenz der Regierung mit den Arbeitervertretern. 
Feſtſetzung neuer Richtlinien auf dem Gebiete der Wirtſchaftspolitik. 


Die angekündigte Konferenz der Regierung 
mit den Vertretern der Arbeiterorganiſationen 
findet heute, um 10 Uhr vormittags, im Ge⸗ 
Seitens der 
Regierung nehmen an der Konferenz teil: Vize⸗ 
premierminiſter Dr. Bartel, Finanzminiſter 
Czechowicz, Arbeitsminiſter Jurkiewicz, Hans 
delsminiſter Kwiatkowſki, Landwirtſchafts mini⸗ 
ſter Staniewicz ſowie der Verkehrs miniſter 
Romocki. Vertreten werden fein die Klaſſen⸗ 
verbände, die ſogenannten polniſchen Verbände 
(N. P. R.) ſowie die chriſtlichſozialen Organi⸗ 
ſationen. 

Dieſer Konferenz wird ſeitens der Arbei⸗ 
ſchaſt große Bedeutung beigemeſſen. Es ſollen 
da die Richtlinien der Regierung auf dem Ge⸗ 
biete der Wirtſchaftspolitik feſtgeſetzt werden. 
Die Arbeitervertreter werden ausführliche 
Referate über die aktuellſten Fragen auf dem 
Gebiete der Arbeitsgeſetzgebung halten. Be⸗ 
ſonders wird auf die Erweiterung der Rechte 
für die Arbeitsinſpektoren Wert gelegt. 

Außerdem werden die Poſtulate der Ar⸗ 
beitervertreter Theſen enthalten, die folgende 
Fragen betreffen: wirtſchaſtliche Selbſtverwal⸗ 
tung, Kontrolle der Produktionskoſten, Kampf 
gegen die Arbeitsloſigkeit, Mieterſchutz, Ges 
treidepolitik. 

Referate werden halten: von der P. P. S. 
die Abgeordneten Ziemiencki und Zaremba, 
Bittner (Chadecja), Cho idzunſti (N. P. RN.⸗ 
Rechte), und Waszkiewicz (N. P. R.⸗Linke). 

Wie erſichtlich, befinden ſich unter den 
Referenten zwei Abgeordnete des Lodzer 
Kreiſes, u. zw. Ziemiencki (P. P. S.) und 
Waszkiewicz (N. P. R.) 


Außenminiſter ZJaleſti über die Tagung 
des Völkerbundes. 

Im Außenminifterium fand geſtern eine Preſſe⸗ 
konferenz ſtatt, auf welcher der Außenminiſter Zalefti 
den Preſſevertretern über die wichtigſten Punkte der im 
Dezember ſtattfindenden Völkerbundtagung Informa⸗ 
tionen erteilte. Von den 22 Punkten der Tagesoroͤnung 
betrifft keiner direkt die Intereſſen Polens. Was 
irgendwie Polen am meiſten intereſſiere, wäre die 
Sanierung Danzigs, die ſich auf der Tagesordnung des 
Völkerbundrats befindet. Polen hat ſtets für die In⸗ 
tereſſen der freien Stadt danzig großes Entgegen⸗ 
kommen gezeigt. Polen wird ſich mit einer Sanierung 
Danzigs, die gegen den Völkerbund und gegen Polen 
gerichtet iſt, nicht einverſtanden erklären. 
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Der zweite Punkt der Tagesordnung iſt die Ab⸗ 
rüftungsfrage. Der Termin der Abrüſtungskonferenz 
iſt noch nicht feſtgeſetzt. Bei den Vorarbeiten zu dieſer 
Konferenz hat Polen ſtets regen Anteil genommen und 
wird es auch weiterhin tun. 

Jum Schluß erklärte der Minifter, die faſt ein⸗ 
ſtimmige Aufnahme Polens in den Völkerbund mit dem 
Recht der Wiederwählbarkeit ſei ein Beweis, daß die 
Intereſſen Polens bei den Völkerbund smitgliedern volles 
Derftändnis finden. 


Das Budget des Arbeitsminiſteriums 
beſtätigt. 


„In der am Freitag ſpät abends ſtattgefundenen 
Sitzung der Budgetkommiſſion des Sejm gelangte 
das Budget des Arbeiteminifteriums zur Er⸗ 
ledigung. Miniſter Jurkiewic; hielt ein Expoſe 
über den Stand der Arbeiten im Arbeite miniſte rium, 
wobei er eine Reihe von neuen Gejeßesprojekten 
ankündigte u. zw. ein Emigrationsgeſetz, Kranben⸗ 
Bafjengejeß jowie Angeftelltenverficherungsaejch. Die 
Forderung des Referenten, Abg. Siemiencki, die 
Ausgaben für den Arbeitslojenfonds um 11 Millionen 
zu erhöhen, wurde mit Stimmenmehrheit abgeleht. 
Darauf wurde das Budget angenommen. 


Das Preſſedekret dem Seim eingereicht. 


Entgegen der allgemeinen Annahme, daß die Re⸗ 
gierung das vom Staats präſidenten herausgegebene 
Preſſedekret dem Sejm nicht einreichen wird, wodurch 
das Dekret automatiſch ſeine Geſetzesktaft verloren 
hätte, wurde dem Sejmmarſchall Rataj geſtern mittag 
eine Reihe von Regierungsdekres überwieſen. Darunter 
befindet ſich auch das von der geſamten Preſſe mit ſo 
großem Unwillen aufgenommene Preſſedekret. Das 
Dekret wird nun wiederum dex Verfaſſungskommiſſion 
überwieſen werden, von wo es dann dem Sejm über⸗ 
wieſen wird. Es iſt jedoch anzunehmen, daß der Sejm 
das Geſetz ablehnen wird. 

* 


Seimſitzung am 6. Dezember. 

Aus maßgebenden Kreiſen wird verlautbart, daß 
die nächſte Sejmſitzung am 6. oder 7 Dezember ſtait⸗ 
finden wird. Auf der Tagesordnung ſteht der auf der 
letzten Sitzung nicht erledigte Punkt über die Ablehnung 
des Preſſedekrets. 


Marſchall Pilſudſti wieder in Warſchau. 


Geſtern abend iſt Marſchall Pilſudſei aus 
Wilna mit der Eiſenbahn nach Warſchau zurücdae- 
fahren. Nach halb offiziellen Meldungen hat Pil - 
ſudſei mehrere Konferenzen mit dem Woſewoden 
über die Fragen der öſtlichen Wojewodſchaften abge- 
haten. Auch hat Pilſudſei eine Konferenz mit dem in 
Wilna weilenden polniſchen Abgeordneten in Lettland, 
Zußafiewicz, abgehalten. Spät abends empfing Mar- 
ſchall Pilſudſei noch den General Burchardt⸗ Buf ach. 
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ſolchen Politik ermutigt, ſo hat man in Frank: | folder Vorgang in Polen keine Freude wecken. 


reich vor nicht langer Zeit doch auch nicht allzu 
viel davon geſehen! 

Die Gemeindewahlen in Polniſch⸗Ober⸗ 
ſchleſien ſind eine innere Angelegenheit 
Polens. Wenn die Regierungsparteien des 
Deutſchen Reichstags in einer offiziellen Er⸗ 
klärung zu dieſer Angelegenheit Stellung neh⸗ 
men und einem Teil der polniſch⸗oberſchleſi⸗ 
ſchen Wähler den „Dank für ihr Bekenntnis 
zum Deutſchtum“ ausſprechen, ſo kann ein 


Vermutlich werden die meiſten Deutſchen in 
Polniſch Oberſchleſien davon auch nicht gerade 
entzückt ſein. 

Reale Intereſſen Deutſchlands Polen und 
jedem anderem Lande gegenüber, mögen mit 
ſachlichem Ernſt vertreten werden. Dazu iſt 
aber nicht unbedingt notwendig, daß man ſich 
gegenſeitig die faulen Aepfel über den Zaun 
wirft oder mit der Flaumfeder in der Naſe 
kitzelt. B. V. 


Bei allem Pech doch noch Glück. 


Dieſer Tage weilte Landwietſchaftsminiſter 
Staniewicz auf einer Inſpebtionereiſe in den Kreiſen 
Kielce und Peteikau. Bei der Fahrt im Aufo er⸗ 
eignete ſich ein Unfall, der zum Glück ohne ſchwere 
Folgen blieb. Als das Auto. in welchem der Mi- 
niſter mit dem Präſes dee Kreisamtes in Kielce, 
Sosnowili, ſaß, an einer Biegung vorbeifahren 
wollte (natürlich fährt ein Miniſter nur im rajenden 
Tempo), kippte der Wagen um und warf feine In⸗ 
ſaſſen in den Chauſſeegraben (o wehl). Der Herr 
Miniſter, der auf dieſe Weiſe unfreiwillig ein 
Schlammbad nehmen mußte, war gewiß in Beine 
beneidenswerte Lage geraten. R a 

Eeſt Innenminiſter Sbladkowſei, jetzt wieder 
Landwietſchaftsminiſter Staniewicz — ja man muß 
ein vom Pech verfolgter polnischer Miniſter ſein ! 


Annullierung der Zündholzkonzeſſionen. 


Im Suſammenhang mit dem Einſchreiten der 
Staatsanwaltſchaft in der Angelegenheit der Der- 
pachtung des polnischen Streichholzmonopols durch 
Grabfli an ein ſchwediſches Konsortium verlautet, 
daß die polniſche Regierung die Abſicht habe, den 
von Geabſbi abgeſchloſſenen Vertrag als unge 
ſetzlich zu annullieren. 
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Otto von Habsburg polniſcher König? 


Wiener Blätter bringen die ſenſationelle Meldung, 
daß Marſchall Pilſudſti den Sohn des Exkaiſers Karl, 
Otto von Habsburg, für den polniſchen Thron auser⸗ 
ſehen hat. Nach dieſer Meldung ſoll nach der Prokla⸗ 
mierung der Kandidatur des Prinzen Otto auf den pol⸗ 
niſchen Thron eine perſönliche Union zwiſchen Polen 
und Ungarn geſchloſſen werden. 


Hausſuchung bei der Geliebten 
des Kurnatowſfki. 


Horgeſtern wurde in der Wohnung einer ge- 
wiſſen Sofja Orlinjfa, der Geliebten des flüchtigen 
Polizeikommiſſars Kurnatowſzi, eine Hause ſuchung 
durchgeführt. Es wurde feſtgeſtellt, daß Gelinſpa 
durch Dermittlung einer Italienerin ihrem Geliebten 
Nachrichten zukommen ließ. > 

Mas Dobiecti und Kabranſki anbelangt, jo 
ift gegen fie die Anklage wegen zuſammenarbeit mit 
Dieben und Hehlern erhoben worden. Don einer 
Oerhaftung ift jedoch nichte zu merken. Man will 
ihnen waheſcheinlich Gelegenheit geben, Kurnatowſbi 
ine Ausland zu folgen. 


Die Arſache der vielen monarchiſtiſchen 
N Drganiſationen. 


Als es bekannt wurde, daß die große Ariſto 
Bratentonferenz in Nies wies ſtattfinden wird, fuhr 
der monarchiſtiſche Minifter Meyeztowicz nach Wilna. 
In geheimnisvoller Weiſe flüfterte er mit den hö- 
heren Perſöalichkeiten Wilnas über verſchiedene 
ebenſo geheimnisvolle Dinge und gebot ihnen ja 
keinen Mund zu halten. Schließlich rief er einen 
Kat der höheren Perſönlichkeiten zuſammen. Alles 
war aufe höchſte geſpannt, „geſpannt wie ein aller 
Kegenſchiem.“ Darauf ſetzte ſich Miniſter Mey. 
Sztowicz, nahm eine entſprechende Poſe ein und hub 
an zu sprechen: Hohe Hereſchaften! Werden Sie 
auch die hohen Gäſte emſprechend aufnehmen können? 
Werden Sie auch bei Tiſch die Plätze richtig an- 
uweifen vorſtehen? Denken Sie nicht, daß das jo 
leicht iſt! Darftehen Sie mich nur recht: zwei Mi. 
niſter aus dem Tegentſchaftserat (Janusz Radziwill) 
und ein republißaniiher (er, Meysztoboicz, ſelbſt) 
welcher von dieſen iſt der Wichtiaſte? And wer ſoll 
den beſſeren Platz bekommen: Fürft Potocki oder 
gun Czertwertynſei? Fürſtin Karolowa oder Fürftin 

azimierzowa??“ f 

Dierundzwanzig Stunden wurde beraten und 
man faßte den erſten bedeutungsvollen Entſchluß: 
den Redakteur Mackiewicz ſeßt man am Ende des 
Tiſches. Es wurden weitere vierundzwanzig Stönden 
beraten, man faßſe den zweiten ebenſo bedeufungs- 
vollen Entſchluß: Woſewode Benkowicz kommt neben 
dem Redakteur Mackiewic; zu ſitzen. Es iſt eben 
nichts zu machen. Menn dieſe beiden Herren auch 
gute Monarchiſten find, jo doch ohne einen Tropfen 
blauen Blutes. Kein Fürſt, Bein Graf, auch nicht 
einmal ein Baron — nur ein ganz gewöhnlicher 
Mofzwode und ein ebenſo gewöhnlicher Redakteur. 
Weiter zam man nicht. Den Reſt des Steeites 
übergab man dem Fürſten Albrecht Radziwill, alls 
den Wirt von Nies wiez. 

Mad Fürſt Albrecht, in der guten Voraus- 
ſetzung, daß das Hemd dem Leibe näher iſt als der 
Nock, wies ſeinem Oetter, dem Fürjten Janusz 
Kad ziwill, einen beſſeren Plaz als dem ürſten 
Sapieha an. 3 3 . 

So gab es in Nieswiez noch viele Uazufriedene. 
Es ift daher Bein Wunder, wenn fih da zwei Kon- 
ſerbatibe Organiſationen gebildet haben: die „Natio⸗ 
nale Rechtspartei“ ſowie die „Organiſation für ſtaats⸗ 
erhaltende Arbeit.“ Auch der Moritz Posznanfti 
aus Lodz hat ſich gemeldet. Er ſagte dem Füeſten 
Albrecht kurz und bündig: „Der Herr Fürſt hat es 


als der Füeſt Sapieha. Wo hätte ich da ſitzen 
ſollen? Etwa unter dem Tiſch, was?! Ich danke 
ergebenſt!“ And der Moritz gründete auch ſeine 
OGeganſſation. 

So entjtehen manchmal aus nichtigen Dingen 
bedeutunge volle geſchichtliche Ereigniſſe. Kleine Urjache 


— große Wirkung! 
Die „Deutſche Rundſchau“ 
beſchlagnahmt. 
Die in Bromberg erſcheinende „Deutſche 


Rundihau* iſt wegen des Metibels „Kückteitt des 
Mojewoden Mlodzianowili* beſchlagnahmt worden. 
Trotzdem die Meldung über den bevorſtehenden 
Vücktritt unter Doebehalt wiedergegeben wurde, 
nahm das Polizeiamt daran Anſtoß. 


Vom Internationalen 
Gewerkſchaftsbüro. 


Die Kommiſſion des Internationalen Gewerdſchafts⸗ 
büros, die im Laufe dieſer Woche in Genf zulam- 
mentrat, hat ihre Arbeiten beendent. Die Kommiſſion 
beſchäftigte ſich hauptſächlich mit den Arbeifsbedin- 
gungen in den einzelnen Staaten, mit beſonderer 
Berüchſichtigung der Arbeitszeit. Die nächſte Sitzung 
der Kommiſſion findet im Januar in Genf ſtatt. 


Der Aufſtand in Braſilien. 


Der Aufſtand in Braſilien nimmt immer größere 
Formen an. In der Nähe von Bella Virta kam es 
zu einer Schlacht zwiſchen Regierungstruppen und den 
Aufſtändiſchen. Die Verluſte auf beiden Seiten betragen 
einige hundert Tote und Verwundete. Der Kom⸗ 
mandeur der Regierungstruppen wurde von den Auf⸗ 
ſtändiſchen gefangen genommen. Die Staaten Parana 
und Santa Cata wurden von den Revolutions wirren 
ergriffen. 


Furchtbarer Tornado in Amerika. 


Der in den letzten Tagen über den Vereinigten 
Staaten niedergegangene Tornado hat große Opfer 
an Menſchenleben gekoſtet. In Kanſas wurden Über 
60 Perſonen getötet und 150 ſchwer verletzt. In der 
Ortſchaft Orinde wurde infolge Wolkenbruchs ein im 
Bau befindlicher Kanal mit Waſſer angefüllt, wobei 
14 Perſonen ertranken. Nach den bisherigen Meldungen 
fivd in der Ortſchaft Heverſprings die meiſten Opfer 
zu beklagen, wo 30 Perſonen getötet und 50 verletzt 
wurden. Zu dieſem kataſtrophalen Sturm geſellte ſich 
ein ſurchtbarer Brand hinzu, wobei vom Feuer eine 
große Anzahl Häuſer vernichtet wurden. 


Der Veſuv wieder in Tätigkeit. 


Blättermeldungen zufolge, iſt ſeit vorgeſtern der 
Beiun wieder in Tätigkeit. In den Nachbarſtädten iſt 
ſtarkes Getöſe zu hören. Nachts konnten feurige Strahlen: 
bündel beobachtet werden, die ſtoßweiſe aus dem 
Krater gen Himmel ſchnellten. Ein Lavaausbruch iſt 
bisher noch nicht erfolgt. Der Bevölkerung hat ſich 
eine große Panik bemächtigt. 


* 


Großfeuer. 


Aus Konſtantinopel wird gemeldet, daß in der 
Stadt Bruſſa ein Großfeuer ausgebrochen iſt. Das 
Geſchäftsviertel fiel den Flammen zum Opfer. Ueber 
200 Läden wurden völlig zerſtört. Der Sachſchaden 
beläuft ſich auf eine halbe Million Pfund Sterling. 
Mehrere Perſonen erlitten ſchwere Verletzungen. 


Tagesnenigkeiten. 


E. Vor einem Streik der Straßenbahner. 


Geſtern fand eine Konferenz der Straßenbahner ſtatt, 
in der die Stellungnahme der Straßenbahner infolge 
Ablehnung ihrer Forderungen durch die Direktion be⸗ 
ſprochen wurde. Anweſend war auch ein Delegierter 
der Warſchauer Straßenbahn. Es wurde beſprochen, 
die Aktion zum Kampf um die Rechte einzuleiten. Am 
Dienstag wird ein Aufruf erlaſſen werden, in dem die 
Poſtulate der Straßenbahner feſtgeſetzt und der Plan 
der Aktion angegeben ſein wird. Im Streikfalle wer⸗ 
den die Lodzer Straßenbahner von den Warſchauer 
unterſtützt. 

b. Intervention in Sachen des Bieliger 
Konfliktes. Wie bereits berichtet, entſtand in der 
Bielitzer Textilinduſtrie ein Konflikt, weil den Arbeitern 
die geforderte 40 prozentige Lohnzulage nicht bewilligt 
wurde. Im Zuſammenhang damit begab ſich im Namen 
des Lodzer Klaſſenverbandes Sekretär Walczak nach 
Warſchau, der mit dem Hauptarbeitsinſpektor Klott eine 
diesbezügliche Konferenz abhielt. Während der Kon⸗ 
ferenz wies der Delegierte darauf hin, daß die Lohn⸗ 
läge der Bielitzer Textilarbeiter niedriger als irgend 
wo anders ſeien, weshalb auch die Stellungnahme der In⸗ 
duſtriellen große Erbitterung hervorgerufen habe. Die 
Arbeiter ſeien gewillt, in den Ausſtand zu treten, falls 
es auf ſchiedsgerichtlichem Wege zu keiner Einigung 
kommen ſollte. In der Antwort erklärte Herr Klott, 
daß er ſich in dieſer Angelegenheit mit dem Arbeits⸗ 


fle nötig gefunden, einen beſſeren Plaß einzunehmen miniſter Jurkiewicz in Verbindung ſetzen werde. Wie 
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wir nun erfahren, hielt Herr Klott mit dem Arbeits⸗ 
miniſter Beratungen ab, welch letzterer bereits vorher 
vom Ahgeordneten Szezerkowſti informiert worden war. 
Der Miniſter hat nun für heute die Vertreter der Bie⸗ 


litzer Induſtriellen und der Arbeiter nach Warſcheu zu 


einer Konferenz eingeladen. 

E. Eine Anterſuchungskommiſſion des Ars 
beitslofenfonds in Lodz. Freitag wurde vom Woßje⸗ 
woden Jaszcezolt der Vorſitzende des Arbeitsloſenfonds 
Ing. Kuliczkowſki empfangen. Letzterer forderte eine 
Unterſuchungskommiſſion aus Warſchau. Auf Grund 
dieſer Unterredung kam geſtern ein Vertreter des Arbeits⸗ 
loſenfonds, Herr Andrycz, nach Lodz und wird nach einer 
Konferenz mit Ing. Kuliczkowſti ſeine Tätigkeit beginnen. 

Vom Arbeitsvermittlungsamt. Im Bereiche 
des Lodzer ſtaatlichen Arbeitsvermittlungs amtes waren am 
27. November 36 666 Arbeitsloſe regiſtriert, davon kamen 
auf Lodz 28 603, Pabianice 2501, Zdunſka⸗Wola 244, 
Zgierz 2578, Tomaſchow 2263, Ozorkow —, Konſtan⸗ 
tynow 143, Alexandrow 7, Ruda⸗Pabianicka 327. In 
der vergangenen Woche erhielten 27 620 Arbeitslose 
Unterſtützungen. In derſelben Zeit verloren 1063 Ar⸗ 
beiter ihre Beſchäftigung, während 513 angeſtellt 
wurden. Das Amt verfügt über 263 freie Stellen für 
Arbeiter verſchiedener Berufe. — Größere Arbeiterent⸗ 
laſſungen fanden ſtatt bei: A. Aronſon — 30, L. Bas 
bicki — 16, J. Falke — 21, W. Heller — 22, J. K. 
Poznanſki — 48, K. Steinert — 37, Kanal.⸗Abt. — 81, 
Silberſtein und Szapowal — 30, kleinere Firmen — 841, 
Größe Arbeiteranſtellungen fanden ſtatt bei: Lodzer 
Lohninduſtrie — 51, S. Senczykowſki — 24, K. Scheibler 
und Grohmann — 34, F. Kindermann — 17, N. Ej⸗ 
tingon — 47, K. Eiſert — 19, J. K. P. P. — 95, 
J. John — 26, Widzewer Manufaktur — 200. 

a, Wichtige Beratungen der Kaufleute. Auf 
Anregung des Zentralverbandes der kaufmänniſchen 
Vereine der Wojewodſchaft Lodz wird am heutigen 
Sonntag eine wichtige Konferenz der Kaufleute ſtatt⸗ 
finden, an der Vertreter aller kaufmänniſchen Vereine 
in Lodz, Delegierte kaufmänniſcher Vereine aus der 
Provinz ſowie Senatoren, Sejmabgeordnete und Stadt⸗ 
verordnete teilnehmen werden. In dieſer Verſammlung 
ſoll über die kritiſche Lage geſprochen werden, in der 
ſich die Kaufmannſchaft gegenwärtig befindet. 

Der Preis für Gebäck herabgeſetzt. 
Geſtern wurde in einer Sitzung des Magiſtrats mit den 
Bäckern beſchloſſen, die Preiſe für Gebäck herabzuſetzen. 
Ab heute verpflichten nachſtehende Preiſe: 1 Kilo 
Semmeln 1,40 Zloty, Brot erſter Güte 1,20 Zl., Brot 
zweiter Güte 1,10 31. und Schrotbrot 45 Groſchen. 

a. Die Kanaliſation in 10 Jahren beendet. 
Einer unſerer Mitarbeiter hatte geſtern mit dem ſtell⸗ 
vertretenden Leiter der Kanaliſation, Ing. Stolkowſfki, 
eine längere Unterredung, in der die ganze Frage des 
für Lodz ſo wichtigen Kanaliſationsbaus zur Sprache 
gelangte. Herr Ing. Stolkowſkti erklärte an Hand eines 
Situationsplans die bisher geleiſtete Arbeit und die 
Pläne, die für das nächſte Jahr aufgeſtellt wurden. Im 
Jahre 1925 wurden 8 Klm. und im Jahre 1926 eben⸗ 
falls 8 Klm. geſchaffen. Das äußerſt günſtige Wetter 
habe es erlaubt, daß die Kanaliſationsarbeiten ſo weit 
in den Winter hinein fortgeſetzt werden konnten. Jedoch 
habe die Leitung beſchloſſen, nur noch die begonnenen 
Arbeiten auf dem Platz Wolnosci, in der Wulczanſka⸗ 
und Kopernikaſtraße fertigzuſtellen. Das Hauptbeſtreben 
der Leitung der Kanaliſationsarbeiten gehe dahin, die 
bereits fertiggeſtellten Kanalanlagen ſo ſchnell wie mög⸗ 
lich dem Gebrauch zu übergeben. Zu dieſem Zweck wolle 
man vor allem die Kollektoren und die Klärungsanla⸗ 
gen vollenden und dann erſt ſchrittweiſe in das Innere 
der Stadt vordringen. Um dieſen Plan zu verwirk⸗ 
lichen, ſoll im nächſten Jahr der Hauptkollektor um 
weitere 2 Klm. verlängert werden. Herr Ing. Stolkowſki 
iſt der feſten Ueberzeugung, daß bereits im Jahre 
1928 (222) die erſten Häuſer an die Anlage ange⸗ 
ſchloſſen werden können. Auf die Frage, wie lange 
wohl Lodz nach ſeiner Anſicht auf die vollkommene 
Fertigſtellung der Kanaliſation wird warten müſſen, er⸗ 
klärte Herr Ing. Stolkowſki, daß dies nicht mit Ber 
ſtimmtheit vorausgeſagt werden könne. Sollten aber die 
Geldverhältniſſe und die Acbeitsbedingungen dieſelben blei⸗ 
ben wie bisher, dann dürfte das heutige Weichbild der Stadt 
bereits in 10 Jahren mit Kanaliſation verſehen ſein. 
Sobald die 2 Klm. Kollektor im nächſten Jahre fertig⸗ 
geſtellt ſind, wird man ſchon dazu ſchreiten können, die 


erſten Häuſer an die Anlage anſchließen zu können. 


Und zwar ſoll dies ſo gehandhabt werden, daß der 
Haubeſitzer die Arbeiten entweder einem Privatunter⸗ 
nehmer oder aber der Kanaliſationsabteilung übergeben 
wird können. Die Waſſerleitung, ſagte Ing. Stolkowſli, 
ſei Zukunftsmuſik. Auf die Frage, warum man die 
beiden Anlagen nicht gleichzeitig in Angriff genommen 
habe, und fei es auch auf Koſten der Schnelligkeit, er“ 
widerte Herr Ing. Stolkowſki, daß beide Anlagen aus 
techniſchen Gründen nicht zugleich geſchaffen werden 
können. Und zwar deshalb nicht, weil die Kanaliſations? 
röhren inmitten der Straße gelegt werden, während 
Waſſerleitungsröhren an der Seite, am Nande der 
Bürgerſteige laufen müſſen. — Der Herr Ingenieur if 
ſehr hoffnungsvoll. Warum ſoll er es auch nicht fein: 
Er hofft und wir harren. Hoffentlich bewahrheitet ſich 
nicht das Sprichwort vom Hoffen und Harren. 

b. Die ſtädtiſchen Beamten reifen ins Aus 
land. Wie wir erfahren, machen die höheren ſtädtiſchen 
Beamten eine Studienreiſe nach Kattowitz, Wien un 


Prag. Die Beamten ſollen auf dem „Ausfluge“ die 


ausländiſchen Selbſtverwaltungen kennen lernen. 
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Sonderbeiblatt zur Nr. 288 


Lodzer Volkszeitung 


Sonntag, den 28. November 1926 


Die ungariſche Preſſe Zur Gründung der deutſchen Gewerkſchaftsabteilung 


Der zwiſchen der Gewerkſchaftskommiſſion der D. S. A. P. und der Hauptverwaltung des Klaſſen⸗ 
verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen der Textilinduſtrie abgeſchloſſene Vertrag. 


lernt ſchweigen. 


Ungeheurer Wahlterror. — Verhaftungen 
und Verfolgungen. 

In den erſten Tagen der Wahlbewegung haben 
einige bürgerliche Blätter ausführlich über die Wahl⸗ 
mißbräuche der Regierungspartei und den Terror 
der Verwaltungsbeamten berichtet. Darin iſt jetzt 
Wandel geſchaffen worden: Plötzlich iſt in der 
Haltung der Zeitungen eine merkliche Aenderung 
eingetreten. Das wird verſtändlich, wenn man er⸗ 
fährt, daß, wie die „Nepszava“ mitteilt, allen 
Redakteuren der bürgerlichen Zeitungen, die wegen 
irgendwelcher Preßvergehen verurteilt worden ſind, 
in den letzten Tagen eine Aufforderung der Staats⸗ 
anwaltſchaft zugeſtellt wurde, ſich zur Ab büß ung 
ihrer Strafe zu melden. Ein Zeitungsher⸗ 
ausgeber erkundigte ſich nun im Minifterium des 
Innern über die Urſache der auffallenden Maß⸗ 
regel. Es wurde ihm mitgeteilt, daß der Miniſter⸗ 
präſident Graf Bethlen über die Haltung eines 
Teiles der bürgerlichen Preſſe empört ſei und 
die Weiſung ausgegeben habe. 

Wie es in Wahrheit ausſieht und zugeht, 
darüber dringen nur noch vereinzelte Nachrichten 
in die Oeffentlichkeit. Man kann nicht von einem 
Wahlkampf ſprechen, wo die eine Partei den gan⸗ 


zen Bezirk in ein großes Wirtshaus verwandelt, 
in dem die Leute ungeſetzlich und unentgeltlich be⸗ 
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wirtet werden, wo der ganze Verwaltungsapparat 


im Intereſſe des einen Kandidaten aufgeboten 
wird, während die andre Partei nur Verfolgungen 
zu ertragen und Drohungen zu vernehmen hat. 


Zu den Leuten, die über den Terror Klage 
führen, gehört übrigens auch der Graf Julius 
Andraſſy. Wenn man es dieſem charakterloſen und 

gewalttätigen Reaktionär auch gönnen kann, daß 
er am eigenen Leib auszukoſten hat, was mit feiner 
und feiner Klaſſengenoſſen Hilfe ſeit Jahrhunderten 
Brauch und Sitte in ungariſchen Wahlkämpfen iſt, 
ſo kann man ſich dennoch vorſtellen, was ſich die 
adelige Verwaltung gegen Arbeiter und Bauern 
herausnimmt, wenn ſie ſogar die Vertrauensleute 
des Grafen Andraſſy verhaftet, die Unter⸗ 
ſchriften für ſeine Kandidatur ſammeln. — In 
Pacſa (Komitat Zala), wo der unabhängige 
Bauernabgeordnete Drozdy kandidiert, ſind alle 
Wähler verhaftet worden, die Unterſchriften 
für den Kandidaten ſammelten. In Diosgyör, 
der großen Fabriksſtadt bei Miskolez, wurden alle 
Vertrauensmänner der ſozialdemokratiſchen Partei 
verhaftet. 


Nach längeren Verhandlungen zwiſchen der Haupt⸗ 
verwaltung des Berufsverbandes der Arbeiter und Ar⸗ 
beiterinnen der Textilinduſtrie Polens und der Gewerk⸗ 
ſchaftskommiſſion bei der Deutſchen Sozialiſtiſchen 
Arbeitspartei Polens iſt es in der Angelegenheit der 
Eröffnung von Abteilungen für die deutſchen Arbeiter 
beim Klaſſenverband der Textilinduſtrie zur folgenden 
Vereinbarung gekommen: 

Es wurde erkannt (beide Parteien), daß die 
Berufsverbände nach dem Grundſatz der Zentralen 
Landesinduſtrieverbände, die ſämtliche Arbeiter dieſes 
Zweiges ohne Rückſicht auf Nationalität und Glauben 
umfaſſen, aufgebaut ſein müſſen, und daß die alle 
Arbeiter eines Zweiges umfaſſenden Berufs verbände 
verpflichtet ſind, im Rahmen der Verbandstätigkeit im 
gleichen Maße die Bedürfniſſe der Mitglieder zu be⸗ 
friedigen. 5 

Zur Erlangung dieſes Zieles drücken die Haupt⸗ 
verwaltung des Verbandes der Arbeiter und Arbeiter⸗ 
innen der Textilinduſtrie Polens und die Gewerkſchafts⸗ 
kommiſſion bei der D. S. A. P. die Ueberzeugung aus, 
daß die Eröffnung von Verbandsabteilungen für deutſche 
Arbeiter auf nachſtehenden Grundſätzen durchgeführt 
werden müſſe: 1 

1) Die bei dem Textilverband eröffneten Abtei⸗ 
lungen für deutſche Arbeiter haben ihren eigenen 
Organiſationsapparat mit eigenen Sekretären und ſind 
Filialen des Verbandes der Arbeiter und Arbeiterinnen 
der Textilinduſtrie Polens. 

2) Die Verwaltung einer jeden deutſchen Abtei⸗ 
lung handelt ſelbſtändig im Rahmen der ſtatuta⸗ 
riſchen Kompetenzen. 

3) Die deutſchen Abteilungen beſitzen das Recht 
des Gebrauchs der deutſchen Sprache in ihrer 
Tätigkeit. Die Hauptbücher der Abteilungen ſowie die 
Korreſpondenz mit der Hauptverwaltung werden in 
polniſcher Sprache geführt. 

4) Sämtliche Verbandsſchriften (Aufrufe, Preſſe u. a.), 
die für die deutſchen Mitglieder beſtimmt ſind, werden 
in deutſcher Sprache herausgegeben. Bei Anwendung 
dieſes Grundſatzes iſt in Betracht zu ziehen, ob die Zahl 
der deutſchen Mitglieder in finanzieller Hinſicht dies 

eſtattet. - 
15 5. Jedes Mitglied hat das Recht ſich an die Ver⸗ 
bandsiſtanzen in der ihm zugänglichen Sprache zu wenden. 

6) Die deutſchen Mitglieder müſſen in allen zen⸗ 
tralen Inſtanzen des Verbandes eine entſprechende 
Vertretung gemäß ihren Wünſchen haben. 

7) Beim Hauptvorſtand des Verbandes kann im 
Einvernehmen mit den deutſchen Abteilungen ein Aus⸗ 
ſchuß gegründet werden, der die Ausübung der agita⸗ 
toriſchen und kulturellen Tätigkeit zur Aufgabe hat. 
Der Ausſchuß iſt berechtigt, im Einvernehmen mit der 
Hauptverwaltung einen eigenen Sekretär anzuſtellen, 
deſſen Gehalt aus der gemeinſamen Kaſſe des Ver⸗ 
bandes gedeckt wird. 

8) Die Abteilungen der deutſchen Arbeiter bilden 
einen Beſtandteil des allgemeinen Verbandes, handeln 
im Rahmen des Statuts und unterliegen den Beſchlüſſen 
der Hauptverwaltung und des Kongreſſes. 


Die drei Rieſen. 


Roman von Friede Birkner. 
(27. Fortſetzung.) 


„Ay ki kuſtt“ (der Wille des Beſchützers der Armen 
geſchehe), ſagte der Greis mit einer hohlen, kranken Stimme 
und neigte nur leicht das Haupt. Daun ſchlug er leicht 
in die Hände, und aus einem Korb, den die Fakire mit 
ſich führten, ſtiegen ein ſchönes Hinduweib und ein Knabe 


Hans hatte ſich erhoben und dinter einen mächtigen 
Vorbang gestellt. Vorſichtig, um nicht die Auſmerkſamkeit 
der Fakire auf ſich zu lenken, ftellte er den Apparat ein, 
um im gegebenen Moment eine Aufnahme machen zu 
können. Unbemerkt von allen war ihm aber der Blick des 
Greiſes gefolgt. 

5 Als erſte Vorführung trat ein junger Menſch vor 
und ſtellte ſich zwiſchen die beiden Bronzeſchalen, in denen 
Hanf — oder Hemb verbrannte und deſſen eigenartig 


benebelnder Rauch langſam ſich dem ganzen Saal mitteilte. 


* 


In ſeiner mächtigen Fauft ſchwang er eine zwei Meter 


llange Eiſenkette in der Stärke eines Schiffstaues. Immer 
ſchneller wirbelte die Kette im Kreis herum, plötzlich warf 


va N 


A 


eine Eifenftange auf feiner Hand. 


er fie in die Höhe — und ftarr und Jteif ftand fie wie 
Langſam ging er dicht 


aan den Zuſchauern vorbel, ein Ruf feiner hellen Stimmt: 


»„Geneſchasjaya“, und in beiden Händen sammelte er die 
12 einzelnen Glieder der Kette ein, 


* 
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Die Zuſchauer, zumal die Europäer, ſahen ſich ſtumm 


an. Keiner wagte die eigenartige, lautloſe Art der Fakire 


urch einen Ton zu zerſtören —. 


2 Ai 1 Jetzt trat ein älterer Hindu vor. Er hatte vier 
mannsdode Bambusſtöcke in der Hand. Auf dleſe vier 
2 A Stäbe ftäßte er an den vier Ecken ein quadratmeter grohes 

0 Breit, fo dab er einen ſehr dochbeinigen Tiſch hatte, Zwei 
4 Gehilfen hoben nun das Hinduwelb hinauf, das ſich mit 


* 
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gekreuzten Armen und Beinen darauf niederließ. Er ent: 
fachte die Schalen mit Hemb zu neuer Rauchentfaltung, 
dann verſetzte er das Hinduweib in einen ſchlafähnlichen 
Zultand und nahm langſam und vorſichtig einen der 
Bambusſtäbe nach dem andern weg — bis die ſchlafende 
Hindu auf dem Breit in der Luft ſchwebte. Ebenſo 
langſam legte er nun einen der Stöcke flach unter das 
Brett, und langſam, kaum merklich, ſenkte ſich das 
Brett zu Boden. Dann befreite er das Weib aus dem 
Schlafzuſtand — verneigte ſich vor Akalab und trat be, 
ſcheiden zurück. 

Die nächſte Vorführung verurſachte Juliet einen quä- 
lenden Ekel. Ein Fakir zeigte den Zuſchauern einen Dolch, 
deſſen Schärfe er durch verſchiedene Beiſpiele bewies. Plötz 
lich ftieh er ſich den Dolch mit voller Kraft in die Bruſt, 
führte einen ſcharfen Schnitt nach oben aus, einen eben⸗ 
ſolchen nach rechts und trat zu Juliet bin. 

„Ziehe den Dolch aus der Wunde, Zeeb al Riſſah.“ 
(Zierde deines Geſchlechts) 

Schaudernd wehrte Juliet ab. Das Grauenvolle war, 
daß aus der klaffenden Wunde kein Tropfen Blut kam. 

„Ich kann es nicht tun,“ ſagte Juliet und mußte 
den Fakir gegen ihren Willen anſehen. 

„So will ich es für Sie tun, ſagte Gerald, der in 
einer dochgradigen Erregung war. Der Fakir ſah ihn mit 

einem ſpöttiſchen Lächeln an, 
„Verſuche es, Cdota Sahib — du wirft es nicht 
können.“ A 

„Warum foll ich es nicht können?“ 

„Weil mein Wille gegen den deinen ſteht. — Verſuch 
es, Sahib.“ 

Gerald faßte den Griff des Dolches und zog — ver⸗ 
geblich! Nicht einen Millimeter gab die Waffe nach. 

„Laſſen Sie mich verſuchen, Doktor — Sie ſind zu 
erregt“, warf Peter ein, griff kräftig zu. Auch ihm ger 
lang es nicht. Lächelnd faßte der Fakir jetzt Juliets Hand, 
legte ſie, die ihm nur widerſtrebend folgte, um den Griff, 


Außerdem iſt feſtgeſetzt worden: 

a) Die deutſchen Arbeiter müſſen bei der Beru⸗ 
fung der Fabriksdelegierten von ſeiten des Verbandes 
ſowie bei den Wahlen derſelben eine ihrer Mitglieder⸗ 
zahl entſprechende Vertretung erhalten. 

b) Interventionen bei den Arbeitgebern und bei 
den zuſtändigen Behörden in Sachen von Konflikten 
werden von den Vertretern des Verbandes durchgeführt, 
es werden jedoch Funktionäre und Vertreter der deut⸗ 
ſchen Abteilungen zugelaſſen, wenn die Mitglieder der⸗ 
ſelben einen diesbezüglichen Wunſch äußern. 

c) Weitere deutſche Abteilungen werden eröffnet, 
wenn mindeſtens 100 deutſche Arbeiter ihren Beitritt 
erklären; wenn mindeſtens 30 Mitglieder vorhanden 
ſind, können Zahlſtellen errichtet werden. 

d) Sofern die deutſchen Arbeiter, die ſich als 
Mitglieder der deutſchen Abteilungen eintragen laſſen, 
Mitglieder des unterzeichneten Verbandes oder eines 
anderen Klaſſen verbandes find, ihre Mitgliedsbücher 
beibringen und mit der Zahlung der Mitglieds beiträge 
nicht länger als 4 Monate rückſtändig ſind, werden ſie 
von der Zahlung der Einſchreibegebühr befreit und 
haben nur 30 Groſchen für das neue Mitgliedsbuch zu 
entrichten. Alle anderen dagegen, die ſich als Mit⸗ 
glieder eintragen, zahlen 2 Zloty für Einſchreibegebühr 
und Mitglieds buch. 

Mit dem heutigen Tage beginnt die Hauptverwal⸗ 
tung im Einverſtändnis mit der Gewerkſchaftstommiſſion 
bei der D. S. A. P. mit der Organiſierung der Abtei⸗ 
lung für deutſche Arbeiter in Lodz, worauf auch ſolche 
Abteilungen in anderen Städten folgen werden. Zu 
dieſem Zweck wird eine Organiſationskommiſſion, die 
ſich aus ſieben deutſchen Arbeitern zuſammenſetzt, in 
Lodz berufen, die im Kontakt mit der Hauptverwaltung 
die deutſchen Abteilungen zu organifieren hat. 
Hauptverwaltung des Ver⸗ Gewerkſchaftskommiſſion 
bandes der Arbeiter und bei der Deutſchen Sozia⸗ 


Arbeiterinnen der Textil⸗ liſtiſchen Arbeits partei 
induſtrie Polens. Polens. 
= A. Szezerkowfki N = E. Zerbe 
(—) A. Walczak (—) O. Seidler 


Achtung! Lodz: Zentrum! 


Am Ml twoch, den I. Dezember, um ½8 Uhr abends 
findet im Parteilokal, Petrikauer 109, eine 


Mitgliederverſammlung 


der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum der D. S. A. P. ſtatt. 
Sejmabgeordneter Artur Kronig 
referiert über das Thema: 
„Der Standpunkt der Arbeiterklaſſe zur gegen⸗ 
wärtigen politiſchen und wirtſchaftlichen Lage“. 
Nach dem Referat Beſprechung von Lokalangelegen⸗ 
heiten. Der Vorſtand 
der Ortsgruppe Lodz⸗Zentrum 
der D. S. A. P. 
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und leicht folgte der Dolch Juliets Hand. Un der Spitze 
des Dolches ding ein ſchwerer Blutstropfen, der auf 
Juliets Hand fiel. Voll Grauen wollte die den Tropfen 
abwiſchen — und batte plötzlich, ſtatt des Bluttropfens 
eine voll erblühte rote Roſe in der Hand. 

Juliet, Gerald und Peter ſtarrten atemlos auf die 
Roſe, die langſam — unmerklich dabinweilte, bis nur ein 
Häufchen Aſche in Jultets Hand zurfdblieb, 

Gerald ſtrich ſich mit der flachen Hand über die Stirn. 
Träumte er — wachte er? Er hatte doch ſeine fünf ge⸗ 
ſunden Sinne beiſammen. Ratlos ließ er fein Auge zu 
dem Fakir ſchweifen, der ihn unausgeſetzt mit dieſem fata⸗ 
len Lächeln anſah. alt ſtier wurde Geralds Blick, denn 
unter feinem Blick, ſchloß ſich jetzt die kreuzförmige Wunde 
auf der Bruſt des Fakirs, und glatt und ſtraff ſpannte 
ſich die braune Haut Über der rubig atmenden Bruſt, 

Peter Hacker zog ſein feidenes Taſcheninch und 
trocknete ſich die Stirn, auf der ihm die hellen Schwelß⸗ 
tropfen ſtanden. 8 

„Maria und Joſeph! Heiliger Sankt Peter! Was 
ſan's das für G'ſchichten. Ganz flau iſt mir g'worden. 
Ich weiß fetzt net, fan das die Malifixlinfen, oder dat mir 
der Kerl meinen Magen dypnotiſtert.“ 

Gerald ſchüttelte mühſam den ſchweren Druck ab, der 
idm auf dem Kopf lag 

„Hab' ich geträumt — oder was find das hier für 
fremde Naturkräfte. Stellen dieſe Menſchen denn unſere 
ganze Wiſſenſchaft auf dem Kopf?“ 

Juliet, die langſam das Gleichmaß ihrer Sinne 
wiederfand, ſagte leiſe: 5 

„Indien, Herr Doktor! Ueber nichts ſich wundern 
— nichis Unerklärlichem nachforſchen.“ 

Inzwiſchen batte fi der Greis auf den Boden 
geſetzt, dicht neben ſich die Schalen mit Hemb. Unent⸗ 
wegt ſtarrte er auf den Rauch und ſog ihn mit ge 
blähten Näſtern ein. Aufmerkſam ſahen alle Zuſchauer 
auf den Greis. 


2 (Beiblatt 


Dereine + Deranftaltungen. 


Die Intellektuellen, ihr Problem 
und Weg. 
Vortrag im Commisverein. 

Letzten Donnerstag ſprach im Commisverein 
Sejmabgeordneter E. Zerbe. Sein Vortrag gilt uns 
als eine Bekräftigung des vor einigen Wochen von 
Herrn Dr. Wolff aus Kattowitz gehaltenen Vortrags 
über Zwecke und Ziele der Gewerkſchaften. Der Inhalt 
und Charakter der beiden Vorträge iſt ein verſchiedener, 
und doch gehören beide zuſammen. Während Dr. Wolff 
die Entſtehung und Drganijation der Gewerkſchaften 
ſchilderte, ging Abg. Zerbe ausführlich auf die pfychiſche 
Struktur des Intellektuellen ein, die ſo vieles aufweiſt, 
das man eigentlich beim Intellektuellen nicht erwarten 
ſollte. Der Intellektuelle leidet an einer gewiſſen Ver⸗ 
bohrtheit, die geradezu ſeinen Verſtand verfinſtert, wo⸗ 
durch er eine leichte Beute des kapitaliſtiſchen Syſtems 
wird. Die Zeiten, daß ein Angeſtellter darauf hoffen 
kann, ſelbſt einmal Chef zu werden, ſind vorüber und 
kommen nicht mehr. Wer darauf noch hofft, iſt eben 
mit Blindheit geſchlagen. Es muß noch etwas Waſſer 
abfließen, ehe die Intellektuellen, die heute in Fabriken 
(Mittel⸗ und Hochſchulen) hergeſtellt werden, endgültig 
einſehen werden, daß ſie nicht zur beſitzenden Klaſſe 
gehören, ſondern zum Proletariat. Proletarier iſt eine 
Ehrenbezeichnung, nicht etwas Erniedrigendes, wie es 
noch ſo vielfach in den intellektuellen Köpfen herum⸗ 
ſpukt. Proletarier iſt die Bezeichnung für den, der ſich 
durch Arbeit, ſei es phyſiſche oder manuelle ſeinen Le⸗ 
bensunterhalt verdient. Der Kapitalismus ſtrebt da⸗ 
nach, die Früchte der Arbeit an ſich zu reißen, der 
Kapitaliſt kämpft nicht nur gegen den Proletarier, ſon⸗ 
dern auch gegen ſeine Kollegen; das Endergebnis wäre 
das, daß es ſchließlich nur einen Kapitaliſten in der 
Welt geben wird. Jedem Kapitaliſten iſt es darum 
zu tun, ſeinen Nebenmenſchen beſitzlos zu machen. 
Angeſichts dieſer Tatſache iſt es nötig, wenn der In⸗ 
tellektuelle nicht zugrunde gehen will, wie es ſchon 
mit Tauſenden um uns her geſchehen iſt, ſich auf⸗ 
zuraffen und zum Kampf gegen die kapitaliſtiſche Hydra 
zuſammen zu ſchließen. Der Intellektuelle denkt aber 
langſam, jedoch „Gottes Mühlen mahlen langſam, aber 
ſicher.“ Die Zeit des Erwachens wird auch für den 
Intellektuellen kommen. 

Am Donnerstag vorher hörten wir im Commis⸗ 
verein, daß an Nietzſche zu ſchätzen iſt, weil er unum⸗ 
wunden ausſprach, was er dachte ohne Rückſicht darauf 
was ſeine Gegner dazu ſagen. Trotzdem mancher Zu⸗ 
hörer im ſtillen nicht mit den Ausführungen des Abg. 
Zerbe einverſtanden ſein dürfte, ſo wird er ſich doch 
wohl veranlaßt ſehen, über das Gehörte, wenn es 
ihm auch etwas derb erſcheint, nachzudenken. Es hat 
eben ein Mann geſprochen, der aus Rückſicht auf andere 
nicht daran denkt, ſeine Anſchauungen zu vermummen. 

0 * * 


* 

Am vorigen Mittwoch fand in dieſem Verein der erſte 
Diskuſſtionsabend über wilfſenſchaftliche Fragen ſtatt. Es 
datten ſich nur etwa 20 Perſonen eingefunden, darunter 
mehrere, die nicht Mitglieder des Vereins ſind. Trotz des 
kleinen Beſuchs iſt der erſte Schritt getan und man er⸗ 
wartet, daß die weiteren Diskuſſtionsabende ein grözeres 
Publikum heranziehen werden. Auf der Tagesordnung 
ſtanden zwei Fragen. Da aber die Behandlung der erſten 
Frage „Was iſt Kaltur? Worin unterſcheldet fie ſich von 
der Zlolliſation?“ durch den ſehr intereſſanten Gedanken⸗ 


zustauſch zwei und eine halbe Stunde in Anſpruch nahm, 
würde die zweite kulturgeſchichtliche Frage „Das graue 
Altertum“ betreffend für den nächſten Diskallionsabend, 
der im Dezember ſtattfinden ſoll, vertagt. Die Diskuſſton 
wurde von Herrn Vizepräſes Julius Weiß geleitet. Der 
Debatte warde ein Teil des ziemlich umfangreichen als 
Ant wort auf die Frage eingeſandten Materials von einem 
publiziſtiſch ſchriftſtelleriſch tätigen Herrn zugrunde gelegt. 
Neben der theoretiſchen Debatte wurden von den An⸗ 
weſenden viele Beilpiele aus allen weltgeſchichtlichen Zeiten 
zur Illuſtrierung des jeweiligen Standes der Kultur und 
Ziolliſatton beigebracht. Herr Rapke faßte das Behandelte 
in einer Definition zuſammen: Kultur beſteht in der 
Pflege und Veredelung des Menſchen, ſie fördert die 
Unterdrückung der ſchlechten Eigenſchaften im Menſchen. 
Die Ziviltfatton tritt rein äußerlich in Erſcheinung und 
äuhert ſich in dem Beſtreben nach Bequemlichkeit und 
Buxus. — Durch dieſe neue Einrichtung neben den Vor⸗ 
tragsabenden iſt allen denjenigen, die ſich für wiſſen ⸗ 
ſchaftliche und kulturelle Fragen intereſſteren, Gelegenheit 
gegeben, in Gedankenaustauſch zu treten. Die Zeit wird 


es lehren, welcher Gebrauch hiervon gemacht werden wird, 
Mpſilon. 


Vom Chriſtlichen Commisverein. Wie uns von 
der Leitung der Kanaliſattonsarbetten mitgeteilt wird, 
kann die für heute angelegte Exkurſtons fahrt zur Beſichti⸗ 
gung der Kanaliſationsanlagen nach Retkina infolge des 
anhaltenden ſchlechten Wetters nicht erfolgen. Der Aus: 
flug wird vorausſichtlich am Sonntag, den 5 Dezember, 
ſtattfinden, worüber noch berichtet werden wird. 

Donnerstag, den 2. Dezember, spricht Herr Vize ⸗ 
vräfes Otto Tögel über das Thema „Wanderungen und 
Wandlungen der Völker“. Vielen werden noch die frühe ⸗ 
ren, gern gehörten hiſtoriſchen Vorträge von Herrn Tögel 
in Erinnerung fein. Es wird daher darauf gerechnet, daß 
auch zu dieſem Vortrage ſich die Intereſſenten für diſto⸗ 
riſche Monographien zahlreich einfinden werden, und für 
geſchichtliche Fragen intereſſiert fi ja letzten Endes jeder 
mann, Aus der Vergangenheit lernen wir erſt richtig die 
Gegenwart zu beurteilen. 

r. Kirchengeſangverein der St Matthäigemeinde. 
Am Donnerstag abend fand unter dem Vorlig des erſten 
Vorſtandes Herrn Hermann Fiedler eine Monatsſitzung 
der Mitglieder ſtatt. Nachdem dieſer zunächſt bekannt⸗ 
gegeben, daß von der Ballotagekommiſſion fünf Kandidaten 
als aktive Mitglieder in den Verein aufgenommen worden 
find, gelangte vom Schriftführer Herrn Alexander Aſt die 
Nlederſchrift von der letzten Monatsfigung zur Verleſung, 
worauf vom Kaſſierer Herrn Gustav Dödring der Kaſſen⸗ 
bericht erſtattet wurde. Vom Schriftführer wurden ſodann 
zwei Einladungen an den Verein verleſen, und zwar eine 
von der Vereinigung deutſchſingender Geſangvereine in 
Polen zu deren außerordentlichen Delegiertenverſammlung 
am Sonntag, den 5. Dezember l. J, und die andere vom 
Kirchengeſangverein „Aeol“ zu deſſen 20. Stiftungsfelte 
am Sonnabend, den 4 Dezember. Es wurde beſchloſſen, 
zur Deleglertenverſammlung mehrere Vertreter des Vereins 
zu entſenden und am Stiftung feſte genannten Vereins 
recht zahlreich teilzunehmen. Auf Antrag des zweiten 
Vorſtandes Herrn Hugo Schiffelbein wurde noch beſchloſſen, 
diejenigen aktiven Mitglieder, die im Laufe eines Jahres 
die Gſangübungen regelmäßig und pünktlich beſucht baben, 
durch beſondere Ehrenabzeichen zu belohnen. Nachdem der 
Vorſitzende noch bekannt gegeben, daß morgen, Sonntag, 
um 9 Uhr vormittags, im Vereinslokale eine außerordent⸗ 
liche Geſangsüdung ftattfinden wird, wurde die Sitzung 
um 11½½ Uhr geſchloſſen. 
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Vom Weihnachtsbaſar zugunſten der St.⸗Matthäi⸗ 
Kirche. Der am Sonntag, den 5. Dezember, nachm. 2 Uhr, 
im Männergeſangverein ſtattfindende Baſar wird, aller 
Vorausſicht nach, das geſellſchaftliche Ereignis des Südens 
unſerer Stadt werden. So hat der Kirchengeſang verein 
der St.⸗Makthälkirche das offizielle Protektorat über den 
Baſar übernommen und wird ſich aktiv an demſelben be⸗ 
teiligen. Sowohl an der vorgeſehenen großen religiöſen 
Eröffnungsfeier wird er ſich durch Geſänge beteiligen und 
auch ſpäter mit ſtimmungsvollen Liedern die werten Baſar⸗ 
gäſte erfreuen. Ebenſo wird der Kirchengeſangverein 
„Aeol“ bei der offiziellen Feier und ſpäter nach derſelben 
mit geſanglichen Darbietungen mitwirken. Es iſt Ausſicht 
vorhanden, daß auch noch andere Vereine zum Feſte er⸗ 
ſcheinen und durch Geſänge den Baſarabend zu einem 
recht ſtimmungsvollen geſtalten werden. Desgleichen hat 
Herr C. W. von Scheibler ſeinem bewährten Fabrikorcheſter 
unter Zeitung des Herrn Kapellmelſters Thonfeld die Ge⸗ 
nehmigung zur Mitwirkung am Feſte erteilt. Sowohl für 
die religtöſe Eröffnungsfeier des Baſars, welche pünktlich 
um 3 Uhr nachmittags beginnt, wie auch für den Abend 
wird ein exquiſites Programm aufgeſtellt werden, das einen: 
hohen künſtleriſchen Genuß bieten wird. Die Einzelheiten 
des Programms werden rechtzeitig mitgeteilt werden. 

An de: Anfertigung verjchledener Berkaufsgegenſtände 
beiteiligen ſich folgende Vereine: lutheriſcher Frauenbund 
an der St. Mallhälkirche, Konfirmandinnenchor, lutherlſcher 
welblicher Jugendbund an St. Matthät, Helferkreis der 
St. Johannisgemeinde, lutheriſcher männlicher Jugendbund 
an St. Matthät ſowie einige junge Männer, die verſchle⸗ 
dene Mal., Schnitz und Klebearbeiten anfertigen, 

Am Baſartage wird es, um nur einige Belſpiele 
anzuführen, geben: Puppen, Puppenſtuben, und zwar kom⸗ 
plette Schlaf- und Speiſezimmereinrichtungen, Salonelnrich⸗ 
tungen mit Stehlampe und Klavier, bei dem ſogar dle 
Lichtchen nicht fehlen, Kücheneinrichtungen; prächtige Reiſe⸗ 
und Würfelipiele, Wagen, Pferdchen mit Geſchirr und 
Ställen, Katzen, Hunde, Gänſe, Hühner und allerlei andere 
Haustiere; Dörfer mit Kirchen und Häuſern; Autos. 
Bälle; Weihnachtsengel mit Lichtern, Advents, und Weih⸗ 
nachtskalender, Briefe ans Chriſtkind, Wandſprüche, Hand⸗ 
arbeitslörbe, Schachteln für Schmuck und Handſchuhe, 
Zeitungsmappen uſw, uſw. Schon die Ausſtellung der 
Sachen wird ſehenswert ſein. Ich hoffe, daß am näͤchſten 
Sonntag ſehr viele Gemeindeglieder uns die Ehre des 
Beſuches erweilen und die ausgeſtellten Sachen ſelbſt ſchnell 
ihre Käufer gefunden haben werden Paſtor J. Dielrich. 

Oeffentlicher Dank. Das am vorigen Sonntag, 
den 21. November, in der St. Trinitatiskirche ſtatigefun⸗ 
dene Kirchenkonzert zugunſten unbemittelter Seminariſten 
war in jeder Beziehung von Erfolg gekrönt! Eine Beur⸗ 
teilung in künftlertſcher Hinſicht iſt bereits durch unſere 
deutſche Tagespreſſe ſowie in muſikliebenden Kreiſen erfolgt. 


In erſter Reihe hat zu dieſem Erfolg Herr Prof. Türner 
durch fein meilterhaftes Drgelipiel ſowie durch Uebernahme 


der Gefamtleitung beigetragen. Neben idm gebührt Dank 
feinen geſchätzten Mitarbeitern, den Herren Profeſſoren 
Benefh und Oeldey Zum vollen Erfolg haben die großen 
Vereine, der Kirchengeſangverein der St, Jobannisgemeiude 
ſowie der Kirchengeſangverein der St. Trinitatisgemeinde 
beigetragen. Die Darbietungen des Lehrerſeminars haben 
weitere Kreiſe mit Hoffnung für unſere zukünftige Lehrer⸗ 
ſchaft erfüllt. Der materielle Ertrag des Kirchenkonzexts 
war auch recht ſchöͤn. Von den Gelamteinnabmen 1350 FI, 
gehen an Unkosten 187,20 Zl. fo daß in der Unterſiützungs⸗ 
kaſſe 116280 31, verbleiben. Damit kann wieder ein 
Stück Not gelindert werden. Das Unterſtützungskomitee: 
J A. Paſeor & Schedler. 
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Plötzlich Iprang Gerald mit einem Laut der Ueber 
raſchung auf und ftärzte auf den Fakir zu. Unter den 
Blicken der Zaſchauer verwandelte ſich der Greis in einen 
teäftigen Jüngling. Zuerſt wurde das ſpärliche weiße Haar 
voll und braun, die Haut im Geſicht und am Körper 
ſtraffte ſich über muskelſchwellenden, kräftigen Gliedern, 
Durch die leicht geöffneten Olppen ſchimmerten weiße 
Zähne und die gefalteten Greiſendände wandelten ſich in 
kräftige Männer fänſte. 

Gerald packte die Wundergeſtalt an der Schulter. 
Er fühlte das warme, pulfierende Leben in dem Fleiſch, 
ſah an der Schlagader am Hals den ruhigen Hurzſchlag, 
hörte die gleichmäßigen, tiefen Atemzüge. Alles lebte an 
dem Wunder, nur die Augen lagen feſigeſchloſſen in den 
tiefen Höhlen, Langſam richtete die Geſtalt ſich auf und 
ging mit ſomnambulen Schritten auf Akalab zu, dem ein 
anderer Fakir ein weißes Doſutituch gereicht hatte und 
ihm nun bedeutete, dieſes Tuch der Geſtalt um den Hals 
zu legen — und fuhr im ſelben Moment entſetzt zurück, 
denn mit grauenvoller Geschwindigkeit wurde aus der 
kräftigen Jünglingsgeftalt wieder der kraftloſe Körper 
des Greiſes. 7 

„Hari bol!“ (Herr ſei uns gnädig!), rief Akalab 
entſetzt auf. „Da bat Shaſha (der Teufel) die Hand 
im Spiel!“ — 

Doch langſam und majeſtätiſch ſchüttelte der Greis 
den Kopf. 

„Nicht Shaſha — Ganeſchas ſchuf das.“ Und laut 
fügte er ehrfurchtsvoll dinzu: „Ganeſchasjaya!“ (Heil 
Ganeſcha ]) 

Als letztes Experiment kam der Knabe an die Reihe, 
den der Greis in gypnotiſchen Schlaf verſetzte und ihn 
dann ſeinem Willen dienſtbar machte, Mit monotoner 
Stimme befahl er: 


„Hole mir, was mich freut!“ Und der Knabe nahm 


feinen Tarban ab und bot ihn dem Greis. Im felben 
Moment, da er ihn abgenommen datte, füllte ſich der 


Turban mit weißen Roſen, die der Greis alle Juliet zu⸗ 


warf, die entzückt den feinen Duft der Roſen einatmete 
„Jetzt, was mich ärgert.“ Leicht neigte ſich der Knabe 
nach hinten, bob die Hand — und bot dem Greis — 
Juliets Kodak. Im felben Moment erklang dinter dem 
Vorhang die wütende Stimme von Hans: 

„Pi Shalda ki poh!“ (Hol dich der Teufel!) 

Ein unbeſchreibliches Lächeln verzog die Lippen 
des Greiſes. 

„Vernichte, was mich ärgert.“ Ohne einen Finger zu 
rühren, flel der Kodak zertrümmert aus der flachen Hand 
des Knaben zu Boden. „Zeige, was aus den Menſchen 
wird.“ Auf der regungslos ausgeſtreckten Hand des Kna⸗ 
ben lag plötzlich ein Totenſchädel, der ſich ſchnell in ein 
Häufchen Aſche wandelte. Jitzt zog der Greis die Stirn 
in Falten und ſagte drohend: „Benhus, du Haft nicht 
alles vernichtet, was mich ärgert.“ 


Mit elnem Geſicht, als ob er vor Schmerzen weinen 
möchte, ging der Knabe mit unſicherem Schritt, öfter die 
Richtung verändernd, bis zu dem Vorhang, hinter dem 
Hans fitzt dervorkam. In ſchüchternen Geſten taftete der 
Knabe an dem Smoking von Hans herum und zog dann 
ganz eniſchloſſen aus der Bruſttaſche eine Filmrolle, die 
Hans, kurz, ede ibm der Knabe den Apparat genommen, 
auf unerklärliche Weiſe daraus entfernt hatte, denn die 
ſechs Films der Spule waren belichtet, und er hatte ſchnell 
eine neue Spule einſetzen wollen. Hilflos hielt der Knabe 
das ihm gänzlich fremde Ding in der Hand und drehte 
ſich dem Greiſe zu. x 

„Vernichte es!“ 

„Hallo, Sie, da hab’ ich auch noch ein Wort mitzu⸗ 
reden“, ſchimpfte jitzt Hans wütend, „Den Apparat haben 
Ste mit Ihrem Hokuspotus ſchon demoliert — mit meinen 
Aufnahmen foll Ihnen das nicht gelingen.“ Er dielt den 
Knaben am Arm feſt, um nach der Filmrolle zu fallen, 
doch im ſelben Moment taumelte er zurück. „Zum 
Teufel — ift denn hier alles verrückt!“ Im Moment, da 


Hans zufabte, ziſchte die Filmrolle als Stichflamme falt 


bis zur Decke dei Halle, und auf der Hand des Knaben 
lag nur, ganz unverſehrt, der Holzſtift der Filmſpule, 7 

„Benbus — gib es wieder zurück, was nicht uns 
gehört.“ Und ede Hans, oder ſonſt einer der Zuſchauer 
die Sache faſſen konnte, dielt Hans in der einen Hand 
den unverſehrten Kodak und in der anderen eine lang 
herabhängende, aufgerollt: Filmſpule. 

Der Greis küßte den Knaben auf die Stirn, der 
Schlaf wich von ihm und munter umherſpringend half er 
bei dem Zuſammenräumen der Fakire. 

Akalab und Dſchadus erhoben ſich. Die andern 
folgten ihrem Beiſplel. Die Europäer fühlten alle eine 
unerklärlich, dleterne Müdigkeit in ihren Gltedern und der 
Geruch des Hemb verurſachte Juliet jetzt direkt Uebelkeit, 
fo daß fie befreit aufatmete, als der Greis den rauchenden 
Hemb mit Waller löſchte. 

Akalab entlohnte die Fakire fürstlich, die ihm dafür 
den Saum ſeines Gewandes küßten und dann eilig 
davon gingen. 

Lachend ſtand Akalab vor Hans, der noch immer 
völlig konſterniert auf feine Hände ſtarrte, 

„Nun, Freund Schröder, hat Ihnen Indien fetzt 
imponiert 7“ 

„Hoheit — ich bin ſprachlos.“ 

„O, das wird ſich bald wieder legen. Meinen Sie 
nicht auch, Miß Judy?“ a 


„So gut wird es uns nicht, Hodeit, daß Doktor 


Schröder ſprachlos bleibt“, ſagte Juliet lächelnd und ver⸗ 


ſuchte ſich durch den kleinen Scherz aus der ſchweren 
Befangendeit zu löſen, die noch über ihnen allen lag. 

„O, Jeſſes — ganz flau iſt mir, Hoheit! Alsdann, 
das hän ich net für möglich g’galten.“ 

„Die Sachen waren mir auch alle neu. Im vorigen 
Jahr zum Devali hatten wir nicht fo gute Faktire hier, 
nicht wahr, Mi Judy?“ 

„Hoheit, da waren ja die vorjährigen Faklre einfache 
Taſchenſpleler dagegen.“ 

(Sostjekung ig! 
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der Orlow“ zum dritten Male wiederholt. 


Reifen in Szene. 


ſcentie, 
Künſtlertums ſein. 
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Lodzer Dolkszeitung 


Wiener Gperette. 


„Der Orlom“ 


Operette in 3 Akten von Ernst Mariſchka und Bruno 
Granichſtädten. 


„Der Orlow', der im vorigen Jahre von der War⸗ 
ſchauer Operette im Saale der Pdildarmonte zum erſten 
Mal in Lodz gegeben wurde, gehört zweifellos zu den. 
imigen Operetten, die durch idre Maftt, Handlung und 

reizenden Melodien die Zaſchauer feſſeln und in ihren 


Binn ſchlagen können. Nuürlich ift dabei Bedingung, 


daß auch alles richtig aufgefaßt und zu Gehör gebracht 
Wird. Dieſen Bedingungen haben die Direktion und die 
Schauſpieler der Wiener Operetie voll und ganz entſprochen. 
or allen Dingen gebührt ein beſonderes Lob Herrn 
Eugen Strehn für die ausgezeichnete Regie. Die Haupt⸗ 
rolle lag in den bewährten Händen von Tya Klein, die 
die Nadia Nadfakowſka verkörperte. Ihr Gelang konnte 
ſehr gut gefallen. Schauſpleleriſch fehlte es ihr manchmal 
an Temperament. Dagegen entzückte das Temperament 
der Jenny Schäck, die obwohl nur eine kleine Rolle ver⸗ 
körpernd, die Zuſchauer mitriß und idre Tänze wiederholen 
muſte. Den meilten Erfolg erntete aber wohl Alexander 
Haber als Alex inder; ſowohl als Maſchiniſt als auch in 
der Geſtalt des Grohfürſten offenbarte er dramatiſches 
Talent. Der ruſſiſche Typ gelang ihm treffend. Auch ge 
fangli war er auf der Höhe. Eugen Strehn konnte 
in feiner Rolle als Jefferſon ſehr gefallen. Gut machte 
lich auch Carl Staud als alter Junggeſelle, Sehr viel 
Beifall erntete Carl Matura als Logenſchließer. Als 
lehr flotter Tänzer produzierte ſich Carl Näftlberger. 
Alle übrigen Mitwirkenden entledigten id idrer Aufgabe 
ſehr gut und gebührt idnen ein gemeinſames Lob. 
f Während der ganzen Aufführung herrſchte unter dem 
Publitum eine ausgezeichnete Stimmung. Es applaudierte 
daher milunter ſtürmiſch. G. K. 


Wiener Operette. Aus der Theaterkanzlei: 
Heute, Sonntag, mittags 1/,12 Uhr, geht das überaus 
luſtige Kindermärchen „Das tapfere Schneiderlein“ in 

zene. Es wurde wiederholt darauf hingewieſen, daß 
don dem Beſuch dieſer erſten Kin dervorſtellung die 
weitere Veranſtaltung von Kin dervorſtellungen ab» 
ängen wird. Auf die Vorbereitung der Kindervor⸗ 


ſtellungen wird größtes Gewicht gelegt und auch die 


teile wurden bedeutend ermäßigt, um allen Schichten 
ex Bevölkerung den Beſuch zu ermöglichen. Beginn 
3 In den Hauptrollen find die erſten 
üäfte der Wiener Operette beſchäftigt. Nachmittags 
24 Uhr geht „Wo die Lerche ſingt“ mit den Damen 
enny Schäck und Klein und den Herren Haber, Strehn, 
eiß und Näſtlberger in Szene. „Wo die Lerche ſingt“ 


Dar neben „Orlow“ der größte Erfolg des Wiener 


bereitengaſtſpiels und iſt wohl anzunehmen, daß ein 
aus verkauftes Haus die ſpielfreudigen Darſteller be⸗ 
grüßen wird. Abends 1/,9 Uhr wird der große Erfolg 
h Monta 
bleibt das Theater geſchloſſen. Die Wiener Operette 


ghaſtiert zum eriten Male an dieſem Abend in Pabianice 
* 5 der Hirſch'ſchen Operette „Die tolle Lola“ mit Jenny 


chäck in der Titelrolle und Karl Matuna und Näſtl⸗ 
a ger in den komiſchen männlichen Hauptrollen. Diens- 
29 wird „Otlow“ wiederholt und Mittwoch geht der 
aiſonerfolg „Wo die Lerche ſingt“ bei populären 
Donnerstag, den 2. Dezember, geht 
zum Gedenktag des Ablebens des weltberühmten Kom⸗ 
Poniften Leo Fall deſſen reizendes muſikaliſches Luft: 
lel „Die geſchiedene Frau“ in Szene. 


Aus der Philharmonie. 
Viktor Chenkin. 
Die zwei Geſangabende von Viktor Chenkin wer⸗ 


den vielen Lodzern unvergeßlich bleiben. Viktor Chen⸗ 
un, dieſer Name ſagt genug. Der Künſtler beſitzt nicht 


ur eine ausgezeichnete Stimme, auch ſeine Mimik und 


1 1 Harſtellungskraft iſt unvergleichlich. Das Leichte, Scherz⸗ 
gie in den Liedern gibt Chenkin beſonders gut. Sein 


chen wirkt direkt anſteckend. 


Die beiden Abende, die uns dieſer Künſtler 


werden für ihm ein weiterer Sieg ſeines 
Th. 


Filmſchau. 


Reduta. „Die letzten Tage von Pompe i“. 


An ttalteniſche Landſtadt zur Zeit der erſten römiſchen 


5 ger mit dem bekannten regen Leben unter italieniiher 
AAnregte. Römer bewegen ſich mit Muffolini:Bofen, 
me Schauſpielerinnen laſſen ir Profil bewundern; eine 
e Griechin wird von einem finſteren und intriganten 


I Aaprlefter geliebt, der ihren Geliebten des Mordes ber 
14 mn ldigt, den er felber verübt hat. Kampf in der Arena 


u dem Löwen, vorher Gladiatorenfpiele mit blutigem 
gang, und dann die Kataftropde: der Ausbruch des 
dle und die Zerſtörung der Stodt. Um dieſer Szenen 
Ex en iſt der Film gekurbelt worden. Noch immer wirkt 
uſammenſtürzen der Häuſerkuliſſen, die Dam pfent⸗ 


klang, die fliehende "und mwahnfinnige Daile, troßdem 


alles von Griffith, Lubitſch und Wegener bis zur 
Möglichkeit abgewandelt worden ift und der Me 
Amletto Palermi nichts Bedeutendes hinzuzufügen 
Anders iſt die ſzeniſche Aufmachung Hier gibt 
Interieurs pompfjaniſcher 
Bil er gelingen am beten, weniger vollendet find die 


N Bein, 


I er des Marktes und der Straßen. Aber die reg'e 
1 3 


techniſche Leiſtung wächſt im Laufe der Handlung. Palermi 
ſtrafft die Handlung zum Schluß din, ſetzt ſtarke, drama ⸗ 
tiſche Akzente. Ausgezeichnet find die Zirkusſzene und der 
Beginn des Erdbebens; von mitreißender Wirkung die 
Kataſtrophe felbft. E25: 


Sport. 


Ein jugendlicher Voxmeiſter zu Tode geboxt. 

In Hall wurde der jagendlihe Bermeiſter Georg 
Hart, der den engliſchen Schülermeiſtertttel für das Jahr 
1922 bis 1923 erworben daite, von dem Cardiffer Wilfon 
in der vierten Nunde knock out geſchlagen. Hart wurde 
bewußtlos aus dem Ring getragen und iſt eine halbe 
Stunde nach dem March geſtorben, 


Aus dem Reiche. 


Zgierz. Ein aufgeregter Vater. In der 
Krankenkaſſe ereignete ſich vor einigen Tagen ein 
Zwiſchenfall, der bald das Eingreifen der Polizei nötig 
gemacht hätte. Ein gewiſſer Dudek, Dombrowſki⸗Str. 7, 
kam mit ſeinem kranken Kinde nach dem Meldezimmer 
der Krankenkaſſe. Er erhielt eine Nummer. Als ſeine 
Nummer an die Reihe kam, wurde das kranke Kind 
dem Feldſcher vorgeführt. Nach einer Unterſuchung er⸗ 
klärte der Feldſcher, daß die Geſchwüre auf dem Kopfe 
ungefährlich ſeien. Es ſei nötig, dem Kinde die Haare 
zu ſchneiden und den Kopf ſauber zu halten. Herr 
Dudek war mit dieſem Beſcheid nicht zufrieden. Er 
verlangte ſtürmiſch den Arzt zu ſprechen. Als man ihm 
erklärte, daß er erſt vorgelaſſen werden könne, wenn 
die Reihe an ihn ſein werde, ſchlug er Krach. Die 
Bemühungen der Anweſenden, ihn zu beruhigen, ver⸗ 
liefen erfolglos. Ohne ihn zurückhalten zu können, 
ſtürmte Dudek in das Kabinett des Arztes Fiſchel, der 
gerade einen Patienten unterſuchte. Als Dr. Fiſchel 
darauf hinwies, ihn jetzt nicht empfangen zu können, 
beſchimpfte er die Beamten der Kaſſe. Er benahm ſich 
derart rabiat, daß die Polizei angerufen werden mußte. 
Erſt dann zog Dudek es vor, ſich aus dem Staube zu 
machen. Der Zwiſchenfall hatte einen großen Menſchen⸗ 
auflauf zur Folge. Solche Szenen, vielleicht nicht in 
dieſem Ausmaße, wiederholen ſich des öfteren, und doch 
iſt nicht immer die Krankenkaſſe ſchuld. Mit einem 
bißchen mehr Geduld hätte der aufgeregte Vater ſicher 
mehr erreicht. 

Alexandrow. Silberhochzeit. Vor eini⸗ 

en Tagen beging der hieſige Bürger und Bäckermeiſter 
Johann Auguſt mit ſeiner Ehefrau Mathilde, geb. Jeſſe, 
das Feſt der ſilbernen Hochzeit. Auch wir gratulieren. 

Pabianice. Große Verſammlung. Am 
Sonntag, den 5. Dezember, findet hier eine große öffent⸗ 
liche Verſammlung ſtatt, in der Sejmabgeordneter Artur 
Kronig über das Thema: „Unjer Standpunkt 
zur politiſchen und wirtſchaftlichen Lage“ 
ſprechen wird. 

— Gaſtſpiel der Wiener Operette. 
Am Montag gibt die Wiener Operette, die ſich in Lodz 
eines großen Zuſpruchs erfreut, ein Gaſtſpiel in Pabianice. 
Die Aufführung findet in der Turnhalle um 8.15 Uhr 
abends ſtatt. Gegeben wird der ausgezeichnete muſika⸗ 
liſche Schwank „Dig tolle Lola“. Sollte dieſes Gaſt⸗ 
ſpiel eine gute Aufnahme finden, woran nicht zu zweifeln 
iſt, ſo wird die Direktion jeden Montag in Pabianice 
Aufführungen veranſtalten. 5 

R. Tſchenſtochau. Mord während einer 
Hochzeit. Vorgeſtern begab ſich ein gewiſſer Fran⸗ 
ciszek Kotwica aus Lodz nach dem Dorfe Galenſie, 
Kr. Tſchenſtochau, zur Hochzeit ſeines Sohnes, der eine reiche 
Bauerstochter heiratete. Nachdem man größere Mengen 
Alkohol getrunken hatte, waren die Anweſenden in der 
ſchönſten Stimmung. Es dauerte nicht lange und die 
Gäſte gerieten in Streitigkeiten, die in eine blutige 
Schlägerei ausartete. Als F. Kotwica bat, daß man 
ſich doch einigen möge, wurde den Bitten des Greiſes 
kein Gehör geſchenkt. Plötzlich warf K. den 25jährigen 
A. Piekoſcha hinter die Tür. Die Anhänger des P. 
wurden durch dieſe Tat ſo gereizt, daß ſie K. 6 Kopf⸗ 
wunden und 5 Stichwunden beibrachten. Infolge der 
ſchweren Verletzungen gab K. bald darauf ſeinen Geiſt 
auf. Die Täter wurden von der Polizei verhaftet. 

Lemberg. Ein politiſcher Prozeß. In 
Wlodzimierz (Wolhynien) begann vor zwei Wochen ein 
politiſcher Prozeß gegen 151 Angeklagte. Bei der 
geſtrigen Fortſetzung der Verhandlungen ſtanden die 
Angeklagten auf und ſangen die Internationale. Auf 
Befehl des Vorſitzenden wurden die Aufrührer nach 
dem Gefängnis gebracht. a 

Thorn. Im Heim „Zum guten Hirten“ 
(Dobry Paſterz), einer Thorner Erziehungsanſtalt, kam 
es in dieſen Tagen zu einem eigenartigen Kampfe. 
Zwei Mädels, Marja Wiatr und Jöôzefa Szczepanſki, 
gerieten ſich dermaßen in die Haare, daß ſämtliche An⸗ 
ſtaltsdamen ſie nicht einmal bändigen konnten. Erſt die 
Polizei konnte die Furien trennen. 

Poſen. Faſchiſten bei der Arbeit. Die 
Faſchiſtenorganiſation in Poſen legt ſeit einiger Zeit 
eine lebhafſe Tätigkeit an den Tag. Es wurden zahl⸗ 
reiche Propagandaflugzettel verteilt, welche zum Beitritt 
zur faſchiſtiſchen Organiſation auffordern. Bei einer 
großen Kleiderfirma wuree ein großer Transport 
ſchwarzer Hemden beſtellt. 

Bromberg. Zeitungsbeſchlagnahme. 
Auf Grund des neuen Preſſegeſztzes wurden vorgeſtern 
der „Dziennik Bydgoſki“ und geſtern die „Gazeta Byd⸗ 
goſka“ beſchlagnahmt. 


(Beiblatt) 3 
Aus Welt und Leben. 


Ein politiſcher Mord in Sofia. Dieſer Tage 
wurde vor der Ingenieurkaſerne in Sofia der Haupi⸗ 
mann der Reſerve und Präſident der Sofioter landwirt⸗ 
ſchaftlichen Kreisorganiſation Todorow ermordet. Man 
glaubt, daß es ſich um einen politiſchen Mord handelt, 
da Todorow ein Anhänger des ermordeten Bauern⸗ 
miniſters Stambolinſki war. 

Selbſtmord wegen des ſchönen Herbſt⸗ 
wetters. In Szegedin hat der Pelzwarenhändler 
Aladar Rittner Selbſtmord begangen. In einem Ab⸗ 
ſchiedsbrief erklärt er: „Das kataſtrophale, herrliche 
Wetter hat mich in den Tod getrieben. Ich habe mich 


großartig für den Winter vorbereitet gehabt, jetzt iſt es 


aber Sommer geworden. Die Pelze, die ich eingekauft 
habe, bleiben mir liegen und ich kann meinen Zahlungs⸗ 
verpflichtungen nicht nachkommen. Möge es bald frieren, 
damit es meinen Berufskollegen nicht ſo geht wie mir.“ 
i Die Stadt Buddhas gefunden. Dem Indi⸗ 
ſchen Archäologiſchen Dienſt iſt es, wie aus Allahabad 
gemeldet wird, gelungen, die Stätte von Kauſambi feſtzu⸗ 
ſtellen, und zwar kam man auf die Spur dieſes uralten 
Kulturmittelpunktes durch die Entdeckung einer Inſchrift 
an der Pforte einer Tempelruine. Der Ort lag an einer 
Stelle etwa 50 Kilometer von Allahabad entfernt, wo ſich 
heute ein kleines Dorf befindet. Gautama Buddha hat in 
Kauſambi einen bedeutſamen Teil ſeines Lebens verbracht. 

Neue ſſowjetruſſiſche Briefmarken. Das 
Moskauer Poſtkommiſſariat bringt mit Anterſtützung des 
Komitees für Kinderfürſorge ab ! Dezember dieſes Jahres 
beſondere Briefmarken in den Verkehr, deren Erlös teil⸗ 
weiſe dem Fonds zum Schutz der obdachloſen Kinder zuge⸗ 
führt werden ſoll Die geplante Markenſerie unterſcheidet 
ſich dadurch weſentlich von den üblichen Wohlfahrts marken. 
daß dieſe Poſtwertzeichen bei allen poſtaliſchen Operationen 
ſtatt Bargeld in Zahlung genommen werden können. Es 
werden zunächſt Briefmarken im Werte von 10 und 20 Kos 
peken ausgegeben. i a 

Auferſtehung auf höheren Befehl. Die 
Smolensker Gouvernementskaſſe für Sozialverſicherung 
leiſtete ſich jüngſt, wie die Sſowjetblätter berichten, ein 
ergötzliches bürokratiſches Schildbürgerſtückchen. Eine 
amtliche Vorladung dieſer Behörde, adreſſiert an einen 
gewiſſen Nikolai Kapitonowitſch Galilejew, unter Tgb.⸗ 
Nr. 525, hatte folgenden Wortlaut: „Hiermit werden 
Sie erſucht, in der Gouvernementsverſicherungskaſſe 
vorzuſprechen zwecks Verhandlung in der Sie betref⸗ 
fenden Angelegenheit Ihres Todes. Ihr Erſcheinen iſt 
obligatoriſch“ Das Dokument trug die Unterſchriften 
des Vorſtehers der Abteilung für Penſionen und Unter⸗ 
ſtützungen Rybakow ſowie des Schriftführers. 

Eine Glasverſicherung und ihre Folgen. 
Der Eiſenbahnſekretär Werner in Wernigerode war im 
Nebenamt noch Vertreter einer Glas verſicherung. Da ihm 
die Zahl der Verſicherungsabſchlüſſe zu gering war, zog er 
aus dem Chaplin⸗Film „Ihe Kid“ ſeine Folgerung. Dort 
zertrümmert bekanntlich der kleine Jackie Coogan zahlreiche 
Scheiben, damit ſein Freund Chaplin als Glaſer Arbeit 
hatte. Alſo zertrümmerte der Eiſenbahnſekretär in Werni⸗ 
gerode die Scheiben der Ladenbeſitzer, die noch nicht ver⸗ 
ſichert waren. Dabei wurde er jedoch ertappt und an 
Hand der Fingerabdrücke zweifelfrei feſtgeſtellt Als er 
zur Vernehmung vorgeladen war, erſchien er nicht; zu 
Hauſe fand ihn der Beamte tot vor. Eiſenbahnſekretär 
Werner hatte ſich das Leben genommen. 


Chriſten verfolgung in der Kirche. 


In Solingen, wo der ſozialiſtiſche Pfarrer 
Hartmann eine nur aus Arbeitern beſtehende, 6000 
Seelen zählende Gemeinde ſchon ſeit 3½ Jahren 
allein leitet, hat die dortige Kreisſynode einen Be- 
ſchluß gefaßt, dem Konſiſtorium zu empfehlen, den 
Pfarrer, insbeſondere auf Grund von literarischen 
Aeußerungen zu politischen Problemen (gegen natio- 
naliſtiſche Heße und monarchiſtiſche Keiechereſ) von 
ſeinem Amte zu entheben. Auf der Kreeisſhnode 


wurde weder dem Pfarrer noch einem Dertreter 
ſeiner Gemeinde geſtattet, das Wort zur Oerteidi⸗ 
gung zu ergreifen. Chriſtenberfolgung der Neuzeit, 
jo nennt der „Vorwärts“ das ſhſtematiſche Vorgehen 
der evangeliſchen Kirche gegen ſozialiſtiſche oder pazi⸗ 
fiſtiſche Paſtoren. 
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Jugendbund Lodz⸗Zentrum 
Gemiſchter Chor der Jugend 
Schachſektion und 
Sportverein Dap. 
Die Mitglieder aller obengenannten Organkſationen 


und Sektionen kommen am Mittwoch, den 1. Dezent- 
ber, pünktlich um ½7 Uhe abends, zu einer 


allgemeinen Verſammlung 


im Parteiſaal, Petrikauer 109, zuſammen. Zur Be⸗ 
ſprechung gelangt eine ſehr wichtige Angele⸗ 
genheit. 

Referent: Sejmabgeordneter A. Kronig. 
Die Anweſenheit aller Mitglieder iſt erforderlich, 


Das Lokalkomitee. 


Salat) 


Seen und Eenft (Gi) 


Das Pro und das Kontra. 

Sie: „Kinder find eine große Bürde.“ 

Er: „Ja, aber es iſt ſo angenehm, ihnen zum 
Daſein zu verhelfen.“ 

Auf dem Korſo. 

„Du, wer iſt der Herr, der dich eben grüßte?“ 

„Das iſt der dritte Gatte der erſten Frau meines 
zweiten Mannes.“ 


Gute Antwort. 


Ein Geizhals iſt ins Waſſer gefallen. Einer der 
Paſſanten ſpringt nach und zieht ihn glücklich ans Land. 
Als Belohnung öffnet der Geizhals ſeine Börſe und 
überreicht ſeinem Retter 50 Pfennige. Die Umſtehenden 
murren; da antwortet der Retter: „Was wollen Sie, 
meine Herrſchaften? Der Mann wird doch ſelbſt wiljen, 
wieviel er wert iſt“. : 

Auch ein Vergnügen. 

In einem reichsdeutſchen Gebirgsſtädtchen ſtirbt 
ein älterer, penfionterter General. Bei der Aufbahrung 
erhält die Leichenſrau die Uniform mit allen Orden und 
Ehrenzeichen ausgeliefert, den Helm, Paradeſäbel uſw. 
Nachdem die Aufbahrung vollendet iſt, wobei die Gene⸗ 
ralsuniform mit dem roten Auſſchlag zwiſchen dem 
dunklen Grün der Kränze erſt zur rechten Geltung 
tommt, fagt die Leichenfrau hochbefriedigt: „No, end: 
lich wieder einmal a Lei‘, wo ma ſei' Freud' dro 


hab'n kann!“ 
»\ 
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Paſſepartouts und Freibilletts, außer der be⸗ 
hördlichen und der Preſſe find ungültig. 


Beginn der Vorſtellungen um 3, 5, 7.30 
und 10 Uhr. 


Gluwna⸗, Ecke Petrikauerſtr. 


GRAND 
-KINO- 


Beginn 5 Uhr, am 
Sonnabend und 
Sonntag um 2 Uhr 
nachm., die letzte 
Vorſtellung um 10 

Uhr abends. 


Der Clou der Saiſon! 


Wiener Operette 


Lodzee Dolsseiltfung 


Im Kaffeehaus. 


„Hallo, Karle, was trinkſte? Tee oder Kaffee? 
„Se hab'n mer's nicht geſagt, was es is!“ 


Genau definiert. 


Lehrerin will den Begriff des Stehlens erklären: 
„Wenn ich jemanden die Hand in die Taſche ſtecke und 
ihm Geld herausnehme, was bin ich da?“ 

Hansl: „Seine Frau“. 


Uebung macht den Meiſter. 


„Max, wenn du ſo lügſt, wirſt du niemals Chef 
eines großen Hauſes ſein!“ 

„Das will ich ja auch nicht, Herr Chef, ich möchte 
Reiſender bei Ihnen ſein.“ 


Seine Einnahmen. 


„Was nimmt Ihr Herr Gemahl durchſchnittlich ein, 
Frau von Pollak?“ fragte der Beſuch. 

„Was er einnimmt? Zwei, drei Löffel Soda, eine 
Tamarindenpaſtille und hie und da mal ein Pyramidon.“ 


Der ſchwerhörige Chef. 


„Mit dieſem Gehalt kann man keine großen Sprünge 
machen“, bemerkte die neu aufgenommene Kontoriſtin 
zu ihrem Chef. 

„Hab' ich Se vielleicht als Ballettänzerin enga⸗ 


Die höhere Tochter. 


8 


2 


„Mama, gibt es denn bei uns auch noch Kanni⸗ 


balen?“ 
„Aber ich bitte dich, Erna!“ 


„Na, da bietet doch jemand in der Zeitung beſte, 


friſchgeräucherte Bauernſchinken an!“ 


Reifeerinnerungen. 
„Na, Herr Pieſecke, nu find Se wieder aus Italien 


zurück, da ham Se wohl ſchöne Erinnerungen mitgebracht?“ 
„Na und ob, auf der ganzen Rückfahrt is mir de 


Salami noch uffgeſtoßen.“ 
Die liebe Familie. 


Karl Fürſtenberg, der witzigſte der Berliner Groß⸗ 


finanziers, bat ſich zu ſeinem ſiebzigſten Geburtstag von 


allen ſeinen Verwandten eine Photographie aus. 


Eines Tages wollte einer ſeiner Neffen in dieſe 
Sammlung einen Blick tun, um das Bild einer entfern⸗ 1 


ten Couſine zu ſuchen. 
„Mein Lieber,“ ſagte Karl Fürſtenberg, „ich habe 


alle Verwandten⸗Bilder in ein Album kleben laſſen. 
Das habe ich meinem Portier gegeben und ihm geſagt? 
Wenn einmal 


Sehen Sie ſich dieſe Leute genau an. 


Ki 


einer davon kommt, um mich zu beſuchen, bin ich nie 


zu Hauſe!“ 


Preiſe der Plätze im Scala⸗Theater 


Plätze und Reihen | Premieren ne 
Logenſit z 10. 8.— 
Parkett: Reihe 1— 3 10.— 8.— 

* „ 4 —6 8.— 7.— 
57 5 7-10 kam 6.— 
”„ „ 11—13 6.— 5.— 
5 „ 14—16 5.— 4.— 
5 „ 17—18 4.— 3.— 
Balkon: 1. Etage: Reihe I 5.— 3 — 
„ * „ 4.— rer 
Amphitheater: Reihe f 3 3 2 
> 5 1 2.50 1.50 
Galerie (Stehplatz) 5 i 


giert?“ ſagte dieſer. 


Was ihm am beſten gefallen hat. 


„Was hat Ihnen auf der Hochzeit Ihres Freundes 


am beſten gefallen?“ 


„Daß ich nicht der Bräutigam war.“ 


Heute und folgende Tage: 


Unerſättlich. 


Verehrer: 
Kuß von Ihren Roſenlippen, und dann ...“ 

Sie: „Nun? Und dann ...“ 

Verehrer: „Und dann — noch einen.“ 


Der größte Monumentalfilm der Welt: 


„Die letzten Tage von Pompeji“ 


Das letzte Wort der Technik, des Spiels und der Regie. Das letzte Produkt des Geiſtes. Das Ganze in 2 Serien (14 Akte) 
Ausführende: Gräfin Rina de Liguoro, Bernhard Goetz ke, Maria Corda, Michael 4 
VarKonyi, E. Ghione und andere. Regie: Carmini Gallone und Amletto Palermi. 82 


Paſſepartouts und ermäßigte Karten haben keine Gültigkeit. 


Dr. med. 23 


Ludwig 
Rapeport 


ace 
achmittag t für Nieren., 
u. Mittwoch Blasen ai Harnleiden 
6. ‚ Narutowicza (Dzlelna) 25. 
FR Telephon 4410. 
5. Empfängt v. 1—2 u. 4—7. 
4.— 18 Dr. med. 
3.50 
N. Stupel 
3 — 0 
2.50 Szkolna 12 
22 Haut., Haar- u. Geſchlechts⸗ 
1.80 leiden, Licht- und Elektro. 
1.50 therapie (Röntgenſtrahlen, 
. Quarzlampe, Diathermie), 
2 | Empfängt v. 6—9 abends 


u. Frauen v. 12—3 nachm. 


e Ae 


Heute: Der weltberühmte Tragöde, bekannt aus den Filmen „Das indiſche Grabmal“ und „Dr. Mabuſe“: 


Bernhard Goetzke und Mady Christians in Finn: 0 


3 | 2 | “ | 
‚Die von der Seitengaſſe! 
Gändlerinnen der Liebe), Mächtiges Sittendrama in 12 Alten. 


Beginn der erſten Vorſtellung um 5.30, Sonnabends um 4, Sonntags um 3 Uhr nachm., der letzten Vor 
Gewöhnliche Preiſe. Für die erſte Vorſtellung ſämtliche Plätze zu 50 Groſchen. 


— 
Der neueſte Schlager der Gegenwart! EEE eee 


„Lofka, das Goldhändchen“ 


Faſzinierende Abenteuer⸗Senſation in 12 Akten, ungewöhnliche Taten einer 
berühmten Abenteuer⸗Millionärin. — In der Hauptrolle die phänomenale 
Vilma Banky, die unzertrennliche Partnerin des Rudolf Valentino, 
ſowie der Abgott der Frauen Georges Alexander. 
Nie dageweſene Luxus⸗Ausſtattung. Die letzten Neuheiten der Saiſon. 


Das koloſſale Tempo der Aktionen hält die Zuſchauer in höchſter Spannung 


Die beſten 
und meiſtgeleſenſten 


Kalender 


in Buchform: 


„Die Warte“ 
„Der Hausfreund“ 


geben wir an unſere geſchätzten Abonnenten 
zum Preiſe von 31. 1.50 
ab. Bei Poſtverſand Zuſchlag 20 Groſchen für Porto. 
— Bei Abnahme von 10 Exemplaren 
ein Exemplar gratis. 
Beſtellungen nehmen entgegen: in Lodz die Zeitungsaus⸗ 
träger, in den Nachbarſtädten die Vertreter. 
„Lodzer Volkszeitung“ 
Lodz, Pelrikauerſtr. 109, Tel. 36 90. 


AHA EH 


Ave Tr. 


„Oh, liebſte Erna, nur einen einzigen F 


ſtellung um 9.30 Uhr. 
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die heren im Wojewodſchaftsamte wurde beſchloſſen, 
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Regiſtrierung des Jahrganges 1906. 
Montag, den 29. d. M., findet die Regiſtrierung des 
Jahrgangs 1906 in weiterer Folge ſtatt. Die Buch⸗ 
ſtaben L, E. haben ſich von 8 bis 3 Uhr nachmii⸗ 
tags im Militär⸗Polizeibüro, Traugutta Nr. 10, zu 
melden. Dienstag, den 30. ds. Mis., von 8 bis 3 Uhr, 
Buchſtabe M. 

Montag Kontrollverſammlung der Jahr⸗ 
gänge: 1896 im Kommiſſionslokale Nr. 3, Leszno 9, Buch⸗ 
ſtaben P, T. U, Wod. Z; 1897 im Kommiſſionslokale Nr. 1, 
KonſtantynowſkaNr. 81, Buchſtaben T, U, W, 3; 1899 
im Kommiſſtonslokale Nr. 4, Konſtantynowſka Nr. 62, 
Buchſtaben A, B, C, D, E, F, G, H, Ch, J, I, K; 
1900 im Kommiſſionslokale Nr. 5, Skladowa Nr. 40, 
1 75 A, B, C, D, E, F. G, 9, Ch, J, %; K; 
1901 im Kommiſſionslokale Nr. 3, Konſtantynowſka 81, 
Buchſtaben I., M, N, O, P, R. 

Auflöſung aller polniſchen Bantfilialen in 
Danzig. In Danzig wurden alle Filialen polniſcher 
Banken aufgelöſt, ſo daß dort außer einer Filiale der 

ank Zwiazku Spölek Zarobkowych und der jetzt neu 
gegründeten polniſch⸗engliſchen Handelsbank keine andere 
polniſche Bankfiliale mehr beſteht. 8 

Wo bleiben die Eier? Da dauernd Lebens⸗ 
mittel exportiert werden, werden ſie im Inland knapp 
und logiſcherweiſe teurer. So wurden allein in dieſem 
Jahr bis zum 31. Oktober aus Polen 52 577 Tonnen 
(1 Tonne gleich 1000 Kilogramm) Eier exportiert, wäh: 
rend im vergangenen Jahre für dieſelbe Zeit nur 23 000 

tonnen exportiert wurden. Der Wert dieſes Exports 
beziffert ſich in dieſem Jahr auf 66000000 Zloty 
(in Gold (!) 

Gewerbegerichte in Polen. In einer in der 
Krakauer Handelskammer abgehaltenen Konferenz er⸗ 
klärte der Delegierte des Arbeitsminiſteriums, daß dieſes 
Miniſterium im Begriff ſei, Gewerbe⸗ und Arbeits⸗ 


E bee auch in den Teilen Polens einzurichten, wo ſie 


sher noch nicht vorhanden ſeien. Außerdem werde 
man die bereits beſtehenden Gewerbe⸗ und Arbeits⸗ 
gerichte weitgehend reformieren, u. a. werden dieſe 
erihte das Recht erhalten, beſtehende Arbeitsverträge 


und Arbeits verhältniſſe aus eigener Initiative nachzu⸗ 


Prüfen, bzw. aufzuheben, zu korrigieren, ergänzen und 
dergleichen. Das bezieht ſich nicht nur auf phyſiſche, 

ſeudern auch auf intellektuelle Arbeit, alſo auch auf 

lämtliche freien Berufe, wie Aerzte, Rechtsanwälte, 
Ngenizure, Techniker und dergleichen. 

5 b. Neue Gerichts vollzieher in Lodz. Mit 

dem 1. Dezember l. J. nehmen die neuernannten Ge⸗ 


Aiſchtsvollzieher, u. zw. der Sekretär der Zivilabteilung 
deim Bezirksgericht, Naborowſti, und der ehemalige 


Sekretär der Kanzlei des Gerichtspräſtdenten, Warowfki, 


pte Tätigkeit auf. 


b. Das franzöſiſche Konſulat und der Han⸗ 
* mit lebender Ware. In letzter Zeit ereignen 
7 gar oft Fälle, daß Mädchen von Händlern mit 
ebender Ware aus Polen nach dem Auslande trans⸗ 
Aetert werden ſollten. Da die Mädchentrausporte 
| berwiegend durch franzöſiſches Gebiet gehen, beſchloſſen 

e dortigen Behörden, Gegenmaßregeln zu ergreifen. 
Wie wir erfahren, erhielt das franzöſiſche Konſulat in 


Lodz eine Ordre, bei der Ausgabe von Viſen an 


tauen beſonders Acht zu geben. Es wurde nämlich 
ſeſtgeſtellt, daß letztens Agenten der Mädchenhandels⸗ 
Nrclen nach Frankreich gekommen waren und hier 
eſondere Abteilungen gegründet haben, wobei fie ſich 
Ft Offerten bezüglich Zuſtellung von Dienſtmädchen 
emühen und daß ſie die nötigen „Dienſtmädchen“ aus 


Polen beziehen wollen, alſo auf dieſe Weiſe Viſen zu 


halten gedenken. Das franzöſiſche Konſulat erhielt 
e Anweiſung, alleinſtehenden Frauen nur dann das 
iſum zu bewilligen, wenn der im Kontrakt ſtehende 


Peruf tatſächlich mit den im Paß vermerkten Beruf 


dereinſtimmt. 


E. Einkleidung der Polizei. Auf einer 


Poliziſten während der Dienſtzeit mit Gummiſchuhen, 


Summimänteln ſowie mit gefüttertem Kragen aus⸗ 


atten. Außerdem will man allmählich Fahrräder 
den Sicherheits dienſt einführen. 
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Lodzoe Dollszeifung 


Achtung! Alexandrow! 
Am Sonnabend, den 4. Dezember, um 7 Uhr abends, 
findet im Saale der Fabrik Glücks mann eine große 


öffentliche Verſammlung 


ſtatt. Sprechen wird 

Sejmabgeordneter Artur Kronig 
über das Thema: a 

„Der Untergang der Demokratie in Polen“. 
Der Zutritt zur Verſammlung iſt für alle frei 


Der Vorſtand 
der D. S. A. P. in Alexandrow. 


a. Sitzung der Kreisſeimiks. Am Sonnabend, 
den 18. Dezember, findet im Saale des Lodzer Stadt⸗ 
rats in der Pomorſka 16 eine Sitzung des Lodzer 
Kreisſejmiks ſtatt, in der der Bericht über die Tätigkeit 
des Kreisausſchuſſes für die Zeit vom 15. April bis 
18. Dezember d. J. zu Verleſung gelangen wird. 

a. Die Lebensmüden. An der Ecke der Wschodnia 
und Cegielniana trank die 19 Jahre alte Helene Przy⸗ 
lencka, wohnhaft Pomorſka 7, in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
ſicht ein größeres Quantum Jodtinktur und zog ſich eine 
bedenkliche Vergiftung zu, ſo daß ein Arzt der Rettungs⸗ 
bereitſchaft die Ueberführung nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhaus anordnen mußte. — An der Ecke der 
Glumna und Kilinſkiego trank, um ſich das Leben zu 
nehmen, der 26 jährige Czeslaw Czynowſti, wohnhaft 
6. Sierpnia 98, Jodtinktur. Ein Arzt der RNettungs⸗ 
bereitſchaft beſeitigte jede Lebengefahr. 

a. Diebſtähle. In die Fabrik von Iſaak Gut⸗ 
mann, Nawrot 100, drangen Diebe mit Hilfe von Nach⸗ 
ſchlüſſeln ein und ſtahlen Transmiſſionsrieme im Werte 
von 500 Zloty. — Aus der Fabrik von Geyer, in der 
Petrikauer 282 wurde ſyſtematiſch Garn geſtohlen. 
Dieſer Tage iſt es nun gelungen, die Arbeiterin dieſer 
Fabrik, Stanislawa Stanczyk, auf friſcher Tat zu ertappen. 
Die Unterſuchung gegen ſie dauert an. 

a. Von der Straßenbahn überfahren wurde 
vorgeſtern vor dem Haufe Nowomiejſka 28 die 11 jährige 
Arbeiterstochter Hela Roſenfeld, wohnhaft Wolborſka 30, 
die zum Glück nicht lebensgefährliche Verletzungen davon⸗ 
trug. — An der Ecke der Narutowicza und Sienkiewicza 
wurde die 39 Jahre alte Arbeiterfrau Maria Sankowſka 
aus Ujazd von einem Wagen überfahren und erlitt 
allgemeine Körperverletzungen. In beiden Fällen erwies 
die Rettungsbereitſchaft die erſte Hilfe. 

a. Opfer der Arbeit. Auf dem Fabrikshofe in 
der Petrikauer 217 wurde der 35 Jahre alte Fuhrmann 
Antoni Grzelak, wohnhaft Glowacka 14, beim Abladen 
von Eiſen von einer Eiſenſchiene an die Mauer gedrückt 
und erlitt ernſtere Verletzungen, ſo daß ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft ſeine Ueberführung nach dem St. 
Joſephs⸗ Krankenhaus anordnete. — In der Fabrik von 
Kurtz, Zimmerſtraße 12/14, geriet der 38 jährige Arbeiter 
Andrzej Wieczorek, wohnhaft Abramowſkiego 39, mit 
der linken Hand in das Getriebe einer Maſchine, wobei 
ihm 4 Finger abgeſchnitten wurden. Ein Arzt der 
Rettungsbereitſchaft legte ihm einen Notverband an und 
ſchaffte ihn im Rettungswagen nach dem St. Joſephs⸗ 
Krankenhaus. 

a. 2 Jahre Gefängnis wegen verſuchten 
Diebstahls. Das Lodzer Bezirksgericht verhandelte 
geſtern gegen den bereits dreimal vorbeſtraften Dieb 
Boleslaw Maszkowſti vel Miskiewicz, der in die Woh⸗ 
nung der Hinda Grünberg, Wschodnia 45, durch den 
Balkon eingedrungen war, um einen Diebſtahl zu be⸗ 
gehen. Das Gericht verurteilte ihn angeſichts jeiner 
Vorſtrafen zu 2 Jahren Gefängnis, doch wurde dieſe 
Strafe in Beſſerungsanſtalt umgewandelt. 


Spende (Pabianice). Anſtatt eines Kranzes auf das Grab 
des Heren O. Fiedler ſpendete zugunſten der evang. Kinder⸗ 
bewahranſtalt die Pablanicer Akt.-Geſ für Chemiſche Induſtrie 
100 Zloty; für die Kaſſe der inneren Miſſion geſammelt auf der 
Silberhochzeit der Eheleute Reinhold Schönrock 26 Zl.; auf der 
Silberhochzeit der Eheleute Alfons Kolbe 18 Zl. Im Namen 
der bedachten Inſtitution dankt herzlich Paſtor R. Schmidt. 


Lodz, Petrikauer 109, Tel. 38:60 


. führt jegliche ins Fach ſchlagende Arbeiten ſchnell, außerſt 
geſchmackvoll und zu Konkurrenzpreiſen aus, und zwar: 


Aktienſormulare, Programme, Preisliſten, Zirkulare, Bil⸗ 
letts, Rechnungen, Quittungen, Firmenbriefbogen und 
Memorandums, Bücher, Werke, Nekrologe, Adreſſen, Pro⸗ 
ſpekte, Deklarationen, Einladungen, Afſiche, Rechenſchafts⸗ 
berichte, Plakate, Tabellen, Karten jeglicher Art uſw. 


Für deutſche Dereine 10 prozent Ermäßigung. 


und Geigen 


| 22 
Alte Gitar 


20 part Stenotppiftin ®; 
ür Schreibmaſchine „Korona“ per ſofort benötigt. 


Offerten ſind an die Direktion des Deutſchen 
Theaters, Cegielniana 18, erbeten. 7 
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Baufe und repariere, auch 
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Am Scheinwerfer. 
„Unmoraliſche Führung.“ 
In Leipzig traten kürzlich die polniſche Sängerin 


| Korwin Szymanowſfka, ferner die Künſtler Karol Szy⸗ 


manowſki, Zygmunt Drzewiecki und Stefan Frenkiel 
in einem nur dem polniſchen Lied geweihten Abend 
auf. Das deutſche Publikum bereitete den polni⸗ 
ſchen Künſtlern einen begeiſterten Applaus. 

Einen ähnlichen Beifall hatte in Berlin der pol⸗ 
niſche Sänger Kiepura, den man den neuen Caruſo 
nennt. Zu bemerken iſt, daß die polniſche hakatiſtiſche 
Preſſe mit Wohlgefallen alle lobenden Kritiken der 
deutſchen Zeitungen wörtlich zitiert. Natürlich nur, 
weil gelobt wird. Sonſt ſind es nämlich alles „ganz 
gemeine Kreuzritterblätter.“ 

In Polen haben wir es leider erlebt, daß deutſche 
Künſtler etwas anders begrüßt werden und daß es 
ſogar für die polniſchen Staatsangehörigen deutſcher 
Zunge gefährlich iſt, vor einem polniſchen Publikum 
deutſch zu ſprechen, geſchweige gar deutſch zu ſingen. 
Aber wehe ſelbſt reinen Bollblutpolen, wenn ſie es 
wagen, deutſch zu ſingen. So wurde vor kurzem der 
Eiſenbahnſchaffner Niedzwiecki kurzerhand entlaſſen und 
brotlos gemacht, weil er mit einem Kollegen in ſeiner 
Bodenkammer in Pruszez⸗Bagienica beim Abſingen 
verſchiedener polniſcher und rumäniſcher Lieder, auch 
deutſch zu ſingen anfing. 

In der Entlaſſung beider heißt es eigenartiger⸗ 
weiſe: „niemoralne prowadzenie“ (unmoraliſche Füh⸗ 
rung). Deutſch ſingen iſt alſo „unmoraliſch“. Heiliger 
Brahma N 5 

Wie mancher heutige polniſche Würdenträger, wie 
z. B. der General Raszewſki, hat früher mit Begei⸗ 
ſterung „Deutſchland, Deutſchland über alles“ ange⸗ 
ſtimmt. Aber ein armer Eiſenbahnſchaffner, das iſt 
etwas ganz anderes. 


deubcher Theater-Vorein ‚Thalia‘ 


„Scala: Theater“. 
Cegielnianaſtraße 18. 
Direktion: Zeman. 


Heute, Sonntag, den 28. November, 11.30 mittags 
Erſte Kinder⸗Vorſtellung 
bei ganz billigen Preiſen 


„Das tapfere Schneiderlein“ 


Kindermärchen in 3 Akten. 
3.30 Uhr nachmittags: 


„Wo die Lerche ſingt. ..“ 
Komiſche Oper in 3 Akten von Franz Lehar. 


830 abends: 
Zum 3. Male: 


„Der Orlow“ 


Große ruſſiſche Oper in 3 Akten von Granichſtädt. 


Tel. 113. Tel. 113. 


Billettvorverkauf an der Kaſſe des Theaters von 


10 bis 1 Uhr mittags und von 5 bis 7 Uhr abends. 


Achtung, Pabianice! 
Gaſtſpiel des Wiener Operetten⸗Theaters. 


Morgen, Montag, den 29. November, 8.15 Uhr abends 
in der Turnhalle: 


„Die tolle Lola“ 


Poſſe mit Muſik in 3 Akten. 


1969 
Chemiſche Reinigung im Haufe, | 
Waſchmittel für Wolle, Baumwolle, Seide, 
Tüll, Gardinen, zartfarbene Stoffe, Sticke⸗ 
teien und dergleichen. 
Wollſachen ſchrumpfen nicht ein! 


Generalvertrieb durch die Drogerie 


Arno DIETEL 


Zahnarzt 


H. SAURE¹R 


Petrikauer Straße Nr. 6 
empfängt von 10—1 und 5—7. 


4 AS Dei Dolle zei 8 


Deutſche So zialiſtiſche Arbeitspartei Polens Ortsgruppe Alexandrow. Heute, Sonntag, den 28. No- 


vember l. J., um ½5 Ahr nachmittags, findet im Parteilobale, 
Wierzbinſbaſtr. Ne. 15, eine außerordentliche Mitglieder verſe mm⸗ 
Hauptvorſtand. lung und der erfte Vortragsabend unſeres Jugendbundes ftaft. 


Gen. J. Bloch wied einen Porirag über das Thema: „Schließt 
Morgen, Montag, den 29. November, um 7.30 Uhr die Kulte die Religion aus?“ halten. Su dieſer Derſammlung 


. 28 


Warſchauer Börſe. 


Dollar 8.99 
26. November 27. November 


abends, findet im Parteilokal die Sitzung des Haupt» werden die Mitglieder dringend gebeten, recht zahlreich 125 Belgien 125.55 125.50 
vorſtandes ſtatt. Die Mitglieder werden um pünktliches pünktlich erſcheinen zu wollen. Holland DEZ 360.65 
und vollzähliges Erſcheinen erſucht. London 43.67 43.67 
— Auslandsnotierungen des Zloty. 0 a 8 0 
3 u gend bund e wurden für 100 gloty 99750 Prag 26.72 26.72 
Lodz⸗Zentrum. Neuanmeldungen von Mitgliedern und Berlin 46 26—46.74 Italien 38.45 38.20 
Beiträge Nr den Jugendbund nimmt Montags Gen. Schiller Auszahlung auf Warſchau 46.4846 72 Wien 127.18 127.22,5 
von 7—9 Uhr abends, Dienstags Gen. Olga Scholl und Kattowitz 46.43 — 46.67 
A. Berndt von 7—9 abends, Donnerstags Gen. A. Kloſe von Poſen 46.45—46 69 
7—9 abends, Freſtags Gen. 8. Ehrentraut von 6- 8 Uhr abends Danzig 56.88—51.02 Verleger and verantwortlicher Schriftleiter: Sto. E. Akt, 
im Parteilokale, Peteikauerſtraße Nr. 109, entgegen. Auszahlung auf Warſchau 56 93—57.07 druck : J. Baranomfti, Eodz, Peteitanerfirabe 109. 
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d — 
Am Sonntag, den 5. Dezember, nachmittags ½3 Uhr im Lokale des N; 
Männergeſangvereins: 27 Turnverein 15 Eiche“ ic] At 
Ihnoehtebasar 21 Nachruf. ene 9 befindet sich mein 
* Am Freitag, den 26. November, MOB E 15 
zug unſten des Baufonds der St. Matthäikirche. verſtarb unſer langſahr. Mitglied, Herr L 
Spielwaren und Handarbeiten. Ad I I sondern 
Was ein 1582 5 erfreut, wird hier zu haben fein, zum Beifpiel: 0 eis ex MAGAZIN am HOHEN RING | 
FETT im 52. Eebensjahte, die Beerdigung“ des ver- 1 e e 21 
0 luricht t) Salone = ebensjahre, Die Beerdigung des ver⸗ in nil 1 22 ä 
Heuelreiclengen 3 dere 5 i 8 Rufen, 155 nr findet Sonntag, den 28. ttooember, | DIR billigste Einkanfsquelle für MObel 
u t rfer m rchen un ufeen, Au 1 
Wagen, Balke, Ne 15 7 10 Weihnachtskalender (zum erftenmal 55 215 755 729 5 e e e e F. NASIELSKI, Tel. 43.08. Rzgowska 2. 
in Lodz) und Bilderbücher, Briefe ans Ehrifttind, Weihnachtoengel mit Zichtern in Doly ſtatt. Um zahlreiche Beteiligung erſucht Mehrjähr. Garantie. Niedrige Preise. Langfristige Kredite 
für den Welhnachtstiſch ufw. 80 die 8 itu 
Für Erwachſene find hier die ſchönſten Geſchenke zu haben, z. B. Brand» e Berwaltung. 
malereien, Help an 55 8 Aae e . 1 —— nn] 
11 0 S 1 en, Anflı en für damen, in ſehr großer 5 
and m. aug 15 fetaften Bandatbeiten für billige Preife zu haben ufw. Kirchlicher Anzeiger. ei 
Feierliche Eröffnung des Balars präziſe 3 Uhr nachm. Ev. luth. Kirche zu Pablanice. Sonntag (1. Advent), 


unter Mitwirkung von Kirchengeſangvereinen und des Scheiblerſchen vorm. 10 Abr: Hauptgottesdienft mit hl. Abendmahl — 


Fabrikorcheſters unter Leitung des Herrn Kapellmeiſters Thonfeld. ier , Jae Re needed 
Konditorei und reichhaltiges Büfett. — N ert des Scheiblerſchen Chriſtentum. — Teeabend im Gemeindehauſe. Einige 


Orcheſters. — Eintritt für Erwachſene Zl. 1.50, für Kinder 75 Gr. 88 werden Feſtanſprachen halten. Dienstag, abends 

6 Uhr: vortrag und Jugendbundftunde für Jungfrauen. 
Seeitag, abends 7 Uhr: Vortrag und Jugenoͤbundſtunde 
für Jünglinge, 


Helenenhof. 237d. ee | 
Ill. Allgemeine b an 


Geflügel⸗, Tauben: 
Kaninchen⸗ und Hunde⸗ 


Ausitellung 


Geöffnet von 9 Uhr früh bis 8 Uhr abends. 
Entree Zloty 1.50, Kinder, Schüler und Soldaten 75 Groſchen. Für Schulen 
in Gruppen mit Lehrer nur Montag vormittag bei 20 Gr. für jedes Kind. 
Anmeldeſtellen: 1) Vereinsbüro, Kilinſtiego 85 bei A. Kamienſki, und 
2) Alfred Schepe, Ragowilajtr. 10, Tel. 43.43. 
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Büro 


der Sejmabgeordneten 
und Stadtverordneten 
der DS AP 
Lodz, Petrikauer 109 
rechte Ofſizine, Parterre 
8 
Auskunftsſtelle für Rechtsfragen, 
Wohnungsangelegenheiten, 
f | Militärfragen, Steuerſachen u. dergl., 


Anfertigung von Geſuchen an alle 


Goldene Ausſtellung Behörden, 
Medaille Rom 1926 Anfertigung von Gerichts klagen, 
l Ueberſetzungen. 


Der Sekretär des Büros empfängt Intereſſen⸗ 
x = | | ten tägti I 16152 U Sinn 
OsKarKRahlert, Lodz en täglich W 1 außer Sonn 


WölczanhsKa-Strasse 109, Tel. 30-08 | 


Glasſchleiferei, Spiegel: und Metallrahmenfabrik 


und Bernidlungsanftalt. Mieiski 
Engros⸗ und Detailverfauf von: Kinematograf Oswiatowy 
Hand⸗, Stell⸗ und Wandſpiegel, Trumeaus, Wodny Ryneh 75 


Od 23.—29. listopada 1926 
Dla mlodzieiy od g. 3 1 3: Dla dorostych od g. 6 ĩ 8.45 


5 STA BERLI 
RYBAK | Gem w treue 


ſtallſcheiben für Möbel und Bauzwecke. 
Streng reelle Bedienung. 1845 


5 Nideltablette, Spiegel und geſchliffene Kri⸗ 


E . I | ISLANDSKI | 0g . 
Die beſten a — 
Damen-Dinter-Dollstoffe |; Wirtersaison 

in. Seidene Kotik⸗ Mäntel 

ür Kleider, Koſtüme un tel, ſowie „> 

berſchiedene Wolltunren uno Lücher, wie a 2727170710 
VBeißwaren In allen Sorten, 5 auf Watkellne mit Fokkikragen. 
o e eren er äe 
emdenzephit er a 

Step de chlne in allen Farben, Entins glatt u. gemustert. Sertenpe BEN: meter Auen 3 
| BUNT Plüſch⸗ und Waſchdecken . b ar ch Ratenz ahlun gen en 

Emil Kahlert, Lodz, Glutona 41, Tel. 1837. . 

Bei EEE einkauf Rabatt, ‚wWYGoO DA PeiikaurZi0 


VE TEE EU ER e Filialen befigen wir keine. 


ee: 


einzeln und ‚O1 Einrichtungen 


empfiehlt am billigſten und unter den zugänglich⸗ 
ſten Bedingungen die bekannte ſolide Firma 


Re ee 


Narutowicza⸗Str. 
im Hofe, Telephon 34:18. 


— 


für Damen» und Herrengarderobe 
erteilt gründlich 


Schneidermeiſter K. FRANK 
Napiorkowfkiego 22. 
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Unjere Leſer 


und Freunde 


bitten wir, bei Einkäufen 
die in der Lodzer Volks⸗ 
zeitung inſerierenden Fir⸗ 
men zu bevorzugen und 
ſich ſtets auf die „Lodzer 
Volkszeitung“ zu berufen. 


übernimmt elektriſche Mo⸗ 
Inſtallateur tor-, Licht-, Glocken⸗ jowie 
Signalifierungsanlagen. Beſtellungen auf elektriſche 
Kronleuchter allerlei Syſteme und Heizungs» und Koch⸗ 
apparate, ſowie Reparaturen u. ſämtliche ins Fach ſchla⸗ 
gende Arbeiten werden angenommen. Monteure erſter 
Kategorie am Platze. Führt aus u. nimmt an Elektro- 
initallateur O. Funke, Zakontna 45, 1. Etage, W. 62 
Sprechſtunden von 4—6 Uhr nachmittags. 4 


Tüchtiger Stuhlmeiſter 


vertraut mit Jacquardſtühlen, wird zum baldigen us 
tritt geſucht. Bewerber mit Kenntniſſen in der Gel” 

denweberei bevorzugt. Off. über bisherige Tätigkeit 
unter „S. J.“ an die Exp. d. Bl zu richten. 78 


Stellung 


in Lodz od. Umg., eventuell 
landw. Verwaltungsdienft/ 
ſucht per bald ein taͤtigkeſts? 
faͤhiger Mann, AN a 
vorwurfsfrelen Rufes, 3 t 
alt, unverh. fließend iar 


Metall bettſtellen | u. Schr. 6. deutsch., polg , 


f . Spr. mächtig more \ 
Draht- und Polſterma⸗ 18115 nn € zpeöitiohr 


tragen, Kinderwagen,] maſchinen chlelben fon. ver⸗ 
Waſchtiſche a. billigſten en vollſt. bertr⸗ 
u. beſten Dom Fabriks⸗ u. auf gute Zeugn. „Referent, 
geſtützt. Gefl. Zuſchr. u 


DOBROPOL“ 6 dae 
Peleitauerſtr. 73, l. Hofe 98 4292 75 voor 
fs. BI. erbeten. 77 


. ———— | Sämtliche 
Ketten= © Schloſherarbeiten 
ſchlichter und allerhand Keparakuren 


il und billig 
kann ſich melden bei ht. Aufträge fin 


Lohrer, Hypoteczna 25. | an die Geſchafteſtelle die . 


BEE Bl zu eichfen. 


2 — * 
5 Pi 


EEE | 


Zu u. 
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